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4 .  J a h r g a n g  H e f t  2 1  2 0 .  J u l i  1 9 3 1

Das Notopfer der Tausend
W ie  die Lage der W irts c h a ft tro tz  H oover-P lan  

aussieht und eingeschätzt w ird  —  wenn die Staats
le itung  von W irts c h a ft sprich t, sagt sie zw ar „ W i r t 
scha ft“ , m e in t aber den ö ffentlichen H ausha lt —  
geht daraus he rvo r, daß sich tausend führende 
U nternehm en zusam m entaten, um  die auch durch 
den H oove r-P lan  —  und gerade das is t das fü r  die 
Z u k u n ft bedeutsamste und  im  übrigen bezeichnende 
M om ent —  noch n ic h t gesicherte K red itbasis der 
deutschen W irts c h a ft, w ie  w ir  sie im  Gegensatz 
zu r S taatsle itung verstehen, zu sichern. Der B rie f, 
den diese Tausend an den Reichsbankpräsidenten 
rich te ten , findet seinen A usd ruck  in  einer neuen 
N o tvero rdnung  und einer h ie rzu  ergangenen D urch 
füh rungsvero rdnung . Jeder K om m en ta r h ierzu 
w ürde das B ild  der S taa tsw irtschaft, w ie  sie sich 
in  den le tzten M onaten und W ochen offenbart hat, 
verw ischen und a u f der anderen Seite die w irk lic h e  
T a t der Selbsthilfe der deutschen W irts c h a ft herab
setzen. Deshalb fo lg t h ie r das D okum en t der 
w ahren Lage, aber auch das D okum en t einer W ir t 
schafts ta t, die sich, offenbar vorausschauend, der 
W irk u n g  des H oover-P lanes bewußt is t. Diese 
neueste N o tvero rdnung  is t —  m an erkenne den 
kreisenden F luß der E n tw ick lu n g  seit 1918 —  zum  
Unterschiede von a llen ih ren  Vorgängern d i  k -  
t  i e r  t  von der W irts c h a ft selbst und —  u n t e r 
s c h r i e b e n  von der S taa ts führung :

I .  Der Brie! der Tausend.

B erlin , 7. J u li 1931. 

Sehr geehrter H e rr R eichsbankpräsident!

D ie B o tschaft des Präsidenten H oover h a t der 
W e lt den großen E rns t der deutschen Lage offen
gelegt. In  der Z e it, die zw ischen der V erkündung 
dieser B o tscha ft und ih re r A nnahm e verstrichen 
is t, h a t sich die Lage noch verschärft. W ir  hoffen, 
daß die nunm ehr erfo lg te  Z u s tim m u n g  a lle r be
te ilig te n  Staaten zu dem P ak t die Grundlage fü r  
den, w enn auch sicher schw ierigen, W iederaufbau 
bedeutet.

Das Z ie l muß je tz t sein, das V ertrauen  auf 
D eutschland und in  Deutschland w ieder herzu
stellen, weitere K red itkünd igungen  zu verm eiden, 
um  dem Devisenabfluß E in h a lt zu tun .

W ir  haben uns entschlossen, unsere M itw irk u n g  
durch  Zusam m enfassung der deutschen W ir t 
scha ftskrä fte  in  fo lgender W eise zu r V erfügung zu 
s te lle n :

10 B I N o tve ro rdnung  
¡ K red its iche rung

U n te r Füh rung  der Deutschen G olddiskontbank 
w ird  von deutschen U nternehm ungen aus Industrie , 
Banken, S ch iffah rt und Handel ein G arantiesynd ika t 
gebildet, das eine A usfa llbü rgscha ft in  Höhe von 
500 M illio n e n  R eichsm ark übern im m t, um  durch 
diese Garantiemasse die A k tio n s k ra ft der deutschen 
G oldd iskontbank zu verstärken. Diese H aftsum m e 
w ird  nach einem bestim m ten Verfahren au f die 
tausend größten deutschen U nternehm ungen um zu
legen sein, wobei an einen bereits vorhandenen 
Verteilungschlüssel gedacht is t. W ir  sind uns 
bewußt, welches Obligo eine solche Summe fü r  
uns bedeutet, sind aber zu dieser Leistung bereit, 
u m  die Deutsche Golddiskontbank, die sich bereits 
frü h e r in  schw ieriger Lage als eine H ilfe  fü r  die 
deutsche W irts c h a ft bew ährt ha t, so zu stärken, 
daß sie über ih ren  bisherigen Rahmen hinaus, 
nam entlich  in  der je tz igen schw ierigen Übergangs
zeit, als K re d itin s tru m en t w e rtvo lle  D ienste leisten 
kann.

Diese unsere G arantie le istung kann  jedoch n u r 
w irksa m  werden, wenn es dem R eichsbankdirek
to r iu m  ge lingt, in  Zusam m enarbeit m it den aus
ländischen Notenbanken die fü r  die deutsche W ir t 
schaft und K red itlage  notwendigen E rle ichterungen 
u n te r M itw irk u n g  der ausländischen B ankw e lt uns 
zu verschaffen.

W ir  b itte n  Sie, sehr geehrter H e rr Reichsbank
präsident, die zu r V e rw irk lich u n g  dieses V o r
schlages notwendigen Maßnahmen alsbald in  die 
Wege zu le iten.

I I .  Die neue Notverordnung.

A u f Grund des A rtik e ls  43 Absatz 2 der Reichs
verfassung w ird , entsprechend der Anregung nam 
ha fte r T räger des deutschen W irtschaftslebens, 
folgendes vero rdnet:

§ 1. D ie  R eichsregierung w ird  erm ächtig t, durch 
Rechts Verordnung in  A n lehnung  an die V o r
sch riften  des Aufbringunggesetzes vom  30. Aug. 1924 
(Reichsgesetzbl. 2, Seite 269) die danach au fb rin - 
gungspfiiehtigen Unternehm ungen, deren Betriebs
verm ögen fü n f M illio n e n  R eichsm ark übersteigt, 
a n te ilig  zu verp flich ten , die H a ftung  bis zum  Ge
samtbeträge von im  ganzen 500 M illionen  Reichs
m a rk  fü r  etwaige A usfä lle  aus Kreditgeschäften zu 
übernehmen, welche die Deutsche G olddiskontbank 
im  Interesse der A u frech te rha ltung  des deutschen 
A uslandskred its tä tig t. D ie Reichsregierung erläßt



die näheren V o rsch rifte n ; sie kann m it der D u rch 
fü h ru n g  treuhänderischer Aufgaben die B ank fü r  
deutsche Industrieob liga tionen in  E rgänzung der 
ih r  in  § 7 des Industriebankgesetzes vom  31. M ärz 
1931 zugewiesenen Aufgaben betrauen.

§ 2. Diese Verordnung t r i t t  an dem Tage der 
V erkündung  in  K ra ft.

Neudeck, den 8. J u li 1931. Der Reichspräsident, 
gez. von H indenburg . Der Reichskanzler, gez.Brü
n ing . D er S te llve rtre te r des Reichskanzlers und 
R eichsm inister der F inanzen, gez. D ie trich . Der 
R eichsm in ister des Inne rn , gez. W ir th . D er Reichs
w irtscha ftsm in is te r m it der W ahrnehm ung der 
Geschäfte beauftragt, gez. Trendelenburg, Staats
sekretär.

I I I .  Verordnung zur Durchführung der Verordnung
des Reichspräsidenten über die Schaffung einer
Wirtschaftsgarantie vom 8. Juli 1931.
A u f G rund der Verordnung des Reichspräsi

denten über die Schaffung einer W irtsch a fts 
garantie  vom  8. J u li 1931 w ird  vero rdnet:

§ 1 .
Die U nternehm er au fb ringungsp flich tige r Be

triebe im  Sinne des § 2 des Aufbringungsgesetzes 
vom  30. A ugust 1924 (R e ich sg e se tzb l.il S. 269), 
deren Betriebsverm ögen 5 M ill.  RM . übersteigt, 
ha ften  a n te ilig  bis zum  Gesamtbeträge von 500 M ill. 
R e ichsm ark nach Maßgabe der folgenden Bestim 
m ungen fü r  etwaige A usfä lle  aus Kreditgeschäften, 
welche die Deutsche G oldd iskontbank im  Interesse 
der A u fre ch te rh a ltu n g  des deutschen Auslands
kred ites tä tig t.

§ 2.
1. D ie H a ftu n g  t r i t t  n u r  e in fü r  Kreditgeschäfte, 

die inne rha lb  von zwei Jahren nach In k ra fttre te n  
der Verordnung des Reichspräsidenten über die 
Schaffung einer W irtscha ftsga ran tie  vom  8. J u li 1931 
m it Z us tim m ung  des in  § 3 genannten Ausschusses 
abgeschlossen werden.

2. Die H a ftu n g  t r i t t  n u r ein, sow eit eine Zwangs
vo lls treckung  gegen den Schuldner ohne E rfo lg  
versucht worden ist, oder soweit der in  § 3 genannte 
Ausschuß die U n e in b rin g lich ke it der Forderung 
festste llt.

§ 3.
1. D er Reichsbankpräsident be ru ft im  Benehmen 

m it dem Vorsitzenden des A u fs ich ts ra ts  der Bank 
fü r  deutsche Industrieob liga tionen  einen Ausschuß 
von sieben M itg liedern , der als V e rtre tung  der 
nach § 1 haftenden U nte rnehm er in  den in  § 2 Abs. 1 
und 2, § 4 Abs. 2, § 5 Abs. x genannten Fä llen m it 
zu w irke n  ha t.

2. Der Ausschuß ta g t u n te r dem V ors itz  eines 
M itg lieds des A u fs ich ts ra ts  der Deutschen Gold
d iskon tbank ; der Vorsitzende ha t ke in  S tim m recht.

3. Der Ausschuß g ib t sich seine Geschäftsord
nung selbst und kann  da rin  die M ö g lich ke it von 
S te llvertre tungen vorsehen; die A usw ah l der S tell
ve rtre te r bedarf der Z us tim m ung  des Reichsbank
präsidenten.

4. A u f die M itg lieder des Ausschusses und ihre  
S te llve rtre te r finden die V o rsch riften  des § 5 des 
Gesetzes über die Deutsche G oldd iskontbank in  
der Fassung der Verordnung des Reichspräsidenten

vom  1. Dezember 1930 (Reichsgesetzbl. I  S. 5x7) 
entsprechende Anwendung.

5. A u f Verlangen von mindestens e inhundert 
U nternehm ern, die zusammen mindestens 20%  
der H aftsum m e von 500 M ill.  RM . vertre ten , is t 
der Ausschuß von den nach § 1 haftenden U n te r
nehm ern neu zu w ählen. Das Verfahren regelt der 
R e ichsw irtschaftsm in is ter.

§ 4.
x. Bemessungsgrundlage fü r  die H a ftung  is t fü r  

ein R echnungsjahr jew eils das der A u fb ringungsum 
lage fü r  dieses R echnungsjahr zugrunde gelegte 
Betriebsverm ögen. Sollte die H a ftung  bis zum  
A b lau f des Rechnungsjahrs, fü r  das die A u fb r in 
gungsumlage le tz tm a lig  erhoben w ird , noch n ich t 
abgewickelt sein, so is t Bemessungsgrundlage fü r  
ein R echnungsjahr der jeweils auf den vorangehenden 
Festste llungszeitpunkt festgestellte E inhe itsw ert 
oder in  E rm angelung eines solchen der nach den 
V o rsch riften  des Reichsbewertungsgesetzes fest
zustellende W e rt des Betriebsvermögens.

2. Der Betrag, fü r  den der einzelne U nternehm er 
gemäß § 1 au f Grund der sich aus Abs. 1 ergebenden 
Bemessungsgrundlage hafte t, w ird  nach einem 
vom  R eichsm in ister der F inanzen im  E invernehm en 
m it dem R eichsw irtschaftsm in is te r nach A nhörung  
des Ausschusses (§ 3) festzusetzenden V erte ilungs
schlüssel festgestellt.

S 5.
D ie Deutsche G oldd iskontbank te i l t  jeweils 

zum  1. Januar und I .  J u li der B ank fü r  deutsche 
Industrieob liga tionen m it, ob und inw iew e it A usfä lle  
eingetreten sind. D ie Gesamtsumme w ird  nach 
einem Umlegungschlüssel, den der Reichsm inister 
der F inanzen im  E invernehm en m it dem Reichs
w irtscha ftsm in is te r nach A nhö rung  des Ausschusses 
(§3)  au f der Grundlage der H aftungsbeträge fest
setzt, au f die haftenden U nternehm er umgelegt 
und von ihnen erhoben.

§ 6 .

Die umgelegten Beträge sind nach ih re r E r
hebung an die Bank fü r  deutsche Industrieob liga 
tionen abzuführen, die aus ihnen der Deutschen 
G olddiskontbank die A usfä lle  im  Sinne des § 6 
vergütet.

A u f die Festsetzung der H aftungsbeträge (§4)  
und das U m legungs- und E rhebungsverfahren zum  
Ersatz der A usfä lle  (§5)  finden, soweit sich n ich t 
aus der Verordnung des Reichspräsidenten über 
die Schaffung einer W irtscha ftsga ran tie  vom  8. Ju li 
1931 und den dazu erlassenen Bestim m ungen etwas 
anderes erg ibt, die §§ 2 Abs. 1— 3 > 4 > 6— 9, 14 des 
Aufbringungsgesetzes vom  30. A ugust 1924 und 
die h ie rzu  erlassenen D urchführungsbestim m ungen 
entsprechende Anwendung.

g 7.
Diese V erordnung t r i t t  m it dem Tage der V e r

kündung  in  K ra ft.

B e rlin , den 8. J u li 1931.
D er R eichskanzler, gez. B rün ing . D er Reichs

w irtscha ftsm in is te r. M it W ahrnehm ung der Ge
schäfte beauftragt, gez. Trendelenburg, Staats
sekretär. D er R eichsm in ister der Finanzen, gez. 
D ie trich .
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2 Verkehrswesen 
Z ah lungsve rkeh r 
Überw eisungskarte

Zahlkarte oder Überweisungskarte?

Eine Anregung

W er verwendet Zah lkarten?
Ic h  kenne vie le  F irm en , die jeder Rechnung und jeder 

M ahnung eine Z a h lka rte  beilegen. Frage ich  nach dem 
G rund, so bekomm e ich  regelm äßig die A n tw o r t :  „D a m it  
es unsere K unden m ög lichs t e in fach  haben, w enn sie 
bezahlen w o lle n .“

Lasse ich  m ir ,  a n s ta tt eine D iskussion darüber zu be
g innen, ob das gedankenlose A u s fü lle n  der Z ah lka rte n  
und das Beilegen heute noch einen W e rt ha t, die Post
scheckbelege des vergangenen halben Jahres vorlegen, 
so kann  ich  regelm äßig feststellen, daß keine einzige 
Z a h lka rte  bei der R egu lie rung  verw endet worden ist.

W arum  das?
W e il heute der k le ins te  Geschäftsm ann sein Post

scheckkonto hat.

W a ru m  so ll er also die Z a h lka rte  verwenden, selbst 
w enn sie noch so schön ausgefü llt is t?  K a n n  er denn die 
Z a h lka rte  noch abändern, w enn er P o rti, S kon ti usw. 
noch kü rzen  w ill?

Soll er w ährend der Geschäftszeit zum  P ostam t rennen, 
m it  barem  Geld bezahlen und obendrein noch die Z a h l
kartengebühren tragen ?

Was tu t denn der Em pfänger?
E r w ir f t  die Z ah lka rte  in  den Pap ie rkorb , steckt die 

R echnung zu den üb rigen  unerled ig ten  und w a rte t, bis 
er gem ahnt w ird . D ie der ersten M ahnung beigelegte 
Z a h lka rte  w andert ebenso w ie die noch fo lgenden in  den 
P apierkorb .

Z a h lt  er end lich  nach M onaten, so n im m t er sein Ü ber
w eisungsheft vo r und re g u lie rt bargeldlos und spesenfrei 
fü r  ihn .

Is t dies w irtscha ftlich?
Ja und  nein —  je  nachdem  m an  es vom  S tandpunkt 

des L ie fe ran ten  oder des W arenem pfängers aus be
trach te t.

Z w eife llos  wäre es uns inn ig , w enn ein Postscheckkonto- 
Inhaber durch Z a h lka rte n  seinen V e rp flich tungen  nach- 
kom m en würde, m uß er doch außer dem persön lichen 
Z e itau fw and  durch  den Gang zum  Postam t noch die 
Überweisungsgebühren zahlen. E r w ird  also gu t daran  
tu n , die Z a h lka rte  wegzuwerfen.

U nd deshalb is t es s innlos, wenn m an, w ie  dies noch 
v ie l zu o ft  geschieht, e in fach jeder R echnung oder M ah
nung eine Z a h lka rte  beilegt, obw oh l sie der K unde —
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w ie  die E rfa h ru n g  längst gezeigt h a t —  n ic h t m ehr 

benutzt.

Die Zahlkarte von heute: (A bb. i ) .

D i e s e  Z a h lka rte  is t fü r  die m eisten kau fm änn ischen  
U nternehm en w ertlos . Verw enden ka n n  sie e igen tlich  
n u r der k le ine  H andw erke r im  V e rkeh r m it  seiner P r iv a t
kundscha ft —  sofern er überhaup t e in  Postscheckkonto 
h a t —  und e in  Versandgeschäft m it  P r iva tku n dsch a ft.

F ü r a lle  anderen Berufszweige k o m m t unsere Z a h l
ka rte  p rak tisch  n ic h t m ehr in  B e tracht.

Die Ueberweisungskarte von morgen: (A bb. 2).

S o muß die Überw eisungskarte  von  m orgen aussehen, 
w enn sie von  dem größeren und  bedeutenderen T e il der 
K on to in h a be r ve rw erte t w erden kann.

Die Ueberweisungskarte in der täglichen Praxis:

D i e  L i e f e r f i r m a  fü l l t  den neuen V o rd ru ck  aus, 
sow e it dies no tw end ig  is t und legt ih n  den ausgehenden 
Rechnungen und  M ahnungen bei.

D ie  Beträge auszusetzen, w ird  n ic h t in  a llen  Fä llen  
zw eckm äßig  sein, es sei denn, daß n u r gegen „n e tto  
Kasse“  ge lie fe rt w ird .

Dagegen werden Kassenzeichen und B uchungsnum 
m ern  eingetragen, w odurch  beim  E ingang des A bschn itts  
das Verbuchen eine wesentliche V ere in fachung  und  Be
sch leun igung  e rfä h rt, da erfahrungsgem äß gerade diese 
in te rnen  Zeichen bei dem heutigen  Ü berw eisungsver
fah ren  noch sehr m ange lha ft, in  v ie len  F ä llen  überhaupt 

n ic h t angegeben werden.

D e r  E m p f ä n g e r  w ird  den neuen V o rd ru ck  n ic h t 
m ehr als unbrauchbar wegw erfen. E r b rauch t n u r noch 
den B etrag einzusetzen, sofern dies n ic h t schon vom  
L ie fe ran ten  geschehen is t. Oben im  M itte lfe ld  und  lin k s  
in  der M itte  stem pelt er seinen Nam en ein [||!l||||||||||!ll||l|l|l|llllll, 
un te rsch re ib t den A b sch n itt und g ib t ih n  zusamm en m it  
seinen anderen Ü berw eisungsabschnitten am  Abend 
zum  Postscheckamt.

W il l  er n ic h t so fo rt regu lie ren, so hebt er die über
sandten A bschn itte  so lange auf, bis die Zah lungste rm ine  
da sind.

Die Vorteile gegenüber dem bisherigen Verfahren:

Die Z ah lka rte n vo rd ru cke  w urden  b isher gew issenhaft 
ausgefü llt, w anderten  aber bei a llen  K o n to inhabe rn  in  
den P ap ie rkorb . Später w urden  die e igen tlichen  Ü ber
w eisungsform u lare  ausgefü llt.

D ie Schre ibarbeit w ird  heute doppelt geleistet, die 
B uchungsverm erke werden gar n ic h t oder n u r m ange l
h a ft eingesetzt. R ückfragen  und Falschbuchungen s ind 
an der Tagesordnung.

In  Z u k u n ft w ird  m an alles doppelte Schreiben ersparen, 
a lle  U ngenau igke iten  —  im  T e x t und in  der K o n te n 
bezeichnung —  w erden verm ieden, der Überweisungs
ve rkeh r w ic k e lt sich rascher und sicherer ab.

Der Erfolg:

Der neue Ü berw eisungsvordruck w ürde den V e rkeh r 
zw ischen L ie fe ra n t und K unde w esentlich  vere in fachen 
und ließe sich sicher m ühelos und ohne organische Ä nde
rung  in  den Betrieb der Postscheckäm ter e ing liedern.

R udo lf S a 1 z m  a n n.
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7 B Selbstkostenrechnung
Lagerum schlag
U m satzgeschw ind igke it

W ie beeinflußt
die Umsatzgeschwindigkeit denVerdienst?

Daß die Problem e der B e triebsw irtscha ft n ic h t ganz 
e in facher N a tu r sind, beweisen die v ie len  S tre itfragen , 
die da rum  e n tb rann t sind und noch im m e r entbrennen, 
das beweisen aber auch die

Ergüsse, die den Blätterwald durchfließen.
Schreibt da e in  D r. Schupp, unbekann te r F a k u ltä t, 

über den „E in f lu ß  der U m satzgeschw ind igke it a u f den 
V erd ienst“  und —  w e is t diesen E in fluß  ganz und gar 
n ic h t nach. E r g ib t aber die fo lgende Tabelle , w ozu 
er sagt: „ D ie  Berechnungen der fo lgenden Tabelle fußen 
a u f der A nnahm e, daß e in  Geschäft v ie rm a l jä h r l ic h  sein 
Lager um setzt und von  dem Gesamterlös 24%  zu seiner 
E rh a ltu n g  benötig t, d. h . 8 %  fü r  „ la u fe n d e  Ausgaben“  
(Z insen, M iete, L ic h t, H e izung, Versicherungen, Steuern, 
P reiserm äßigungen usw.) und 16%  fü r  „V e rk a u fs 
unkosten “  (Löhne , Reklam e, unsichere Forderungen 
usw .). A ls  Verdienstspanne w ird  e in  Satz von  331/ 3%  
angenom m en.“

(Spalte 4) hande lt. U nkosten a lle in  können näm lich  
den E instandspre is der W are  n ic h t m it  einschließen, is t das 
dennoch der F a ll, dann haben w ir  es eben m it  dem k a lk u 
la tionstechn ischen B egriff „S e lbstkosten “  zu tu n .

Daß die gegebene Tabelle zahlenm äßig fa lsch is t, sp ie lt 
in  A nbe trach t der g rundsä tz lichen  F e h le rh a ftig ke it keine 
große R olle . Im m e rh in  so ll r ich tigg e s te llt werden, daß 
die V erkau fskosten  n ic h t R M . 2.36, sondern RM . 2.40 
=  16%  vom  U m satz von  R M . 15.—  betragen und die 
sogenannten „la u fe n d e n  Ausgaben“  R M .— .40 =  22/ s% , 
n ic h t n u r RM . — .36.

Der Hauptfehler in  der ganzen Rechnerei
lie g t aber da rin , daß der Verfasser den B eg riff „v o m  
H u n d e rt“  in  ke ine r W eise gew ürd ig t und daß er eine 
rech t m erkw ü rd ige  A uffassung  von  der K ostenb ildung  
ha t. E r h a t die e igenartige V o rs te llung , w enn ein Ge
schä ft einen v ie rm a ligen  U m schlag hat, daß sich dann 
die K osten entsprechend au fte ilen . Betragen seine „ la u fe n -

Monate
Einkaufspreis

RM.
Verkaufspreis

RM
Laufende Ausgaben 

RM.
Total Unkosten 

RM.
Verkaufspreis

RM.
Gewinn 
in %

Verlust
in %

E rs te r........................ 10.— 2.36 0.44 12.80 15 — 12 V .
Z w eiter...................... 10.— 2.36 0.88 1324 I5-— I I 1/ * __
Dritter ...................... 10.— 2.36 1.32 13.68 I5 -— 9 __
Vierter........................ 10.— 2.36 1.76 14.12 I5 -— 5 7  t ---  '
Fünfter...................... 10.— 2.36 2.20 14.56 I5 -— 3 __

¿Sechster .................... IO.— 2.36 2.64 I5 -— I5-— —
Siebenter ................. IO.— 2.36 3.08 15-44 I5 -— — 3
A chter........................ IO.— 2.36 3-52 15.88 I5-— — 5’/ .
Neunter..................... IO.— 2.36 3.96 16.32 I5 -— — 9
Zehnter .................... IO.— 2.36 4.40 16.76 J5-— — u v .
Elfter.......................... IO.— 2.36 4.84 17.20 I 5-— — m V .
Zwölfter ................... IO.— 2.36 5.28 17.64 I 5-— — 177 a

Im  übrigen  habe ich  diesen A r t ik e l in  e tw a einem  
ha lben D utzend F achze itsch riften  gesehen, in  der einen 
m it  D r. Schupp, in  der anderen m it  tz ., in  der d r itte n  m it 
Z . usw. gezeichnet. W er un te r diesen v ie len  S ch rift- 
und A b sch rifts te lle rn  is t nun  e igen tlich  der D u m m k o p f: 
der, der ih n  fa b r iz ie r t ha t, oder die, die ih n  gedankenlos 
abgeschrieben haben?

Der A r t ik e l und die Tabelle s ind n ic h t n u r in  jeder Be
ziehung irre fü h re n d , sondern in  der S tru k tu r  auch fü r  den 
erfahrenen B e triebsw irtscha ftle r m ehr als sch le ie rha ft. 
Der v ie rm a lige  U m schlag is t übe rhaup t n ic h t nach
gewiesen w orden. U nd w enn aus der m ona tlichen  E r
höhung der sogenannten „ la u fe n d e n  Ausgaben“  e in  
E in fluß  der U m satzgeschw ind igke it nachgewiesen werden

soll, so is t das n ich ts  w e ite r als eine Zah lensp ie le re i, die 
durch  irgendeinen Z u fa ll entstanden is t, aber jeder L o g ik  
en tbehrt. Ü berhaup t v e rrä t der ganze Zah lenau fbau  
w ie  auch die ka lku la tions techn ische  Behand lung  den 
b lu tigen  La ien . So w ird  der A usd ru ck  „T o ta lu n k o s te n “  
gebraucht, w o es sich offenbar um  die Selbstkosten

den Ausgaben“  im  Jah r 8%  vom  U m satz, dann m e in t 
er, daß diese entsprechend der A n za h l der Um schläge a u f
g e te ilt werden müssen. Aber auch d a rin  is t der Verfasser 
n ic h t konsequent geblieben, denn dann hä tte  er 2%  
== 30 Pfg. einsetzen müssen (aber fü r  je  3 M onate, n ich t 
fü r  den e inzelnen M ona t), was aber auch noch fa lsch 
sein w ürde . R ic h tig  is t, daß der Prozentsatz der K a lk u 
la tio n  i n  j e d e m  F a l l e  b l e i b t ,  ob der U m 
schlag nu n  e in m a l oder v ie rm a l is t, denn die Unkosten 
werden in  der W eise berechnet, daß der Jahresbetrag 
der Jahresum satzsum m e gegenüber gestellt w ird . Be
tragen  die Kosten h ie rnach  8 % , dann betragen sie auch 
fü r  die Um schlagperiode ebenso v ie l. Das folgende 
Schema ze ig t uns das:

Das V e rh ä ltn is  b le ib t deshalb, w e il s ich ja  die U  m - 
s a t z w e r t e  der einzelnen U m s c h l a g p e r i o d e n  
zum  G esam tum satz entsprechend v e r ä n d e r n .  Es 
b le ib t sich g le ich, ob es sich um  eine einzelne W are  im  
W erte  von  R M . 15.—  oder um  einen W arenkom p lex  
im  U m sa tzw ert von  RM . 15 000.—  hande lt. A u ch  die
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Kalkulation:
0//O

im  Aufschlag vom

0//o
Umsatz I .

U m s
2.

c h 1 a g p e r i 

3-

0 d e

4- Jahr

RM. RM. RM. RM. RM.
Verkaufskosten........... 24 = 16 = 2400.— 2400.— 2400.— 2400.— 9600.—
laufende Unkosten . . . 12 CB 8 = 1200.— 1200.— 1200.— 1200.— 4800.—
Gewinn........................... 14 m 9 Vs = 1400.— 1400.— 1400.— 1400.— 5600.—

50 - 331/ , 5000.— 5000.— 5000.— 5000.— 20000.—

1 - f  Einstandspreis. . . . 66 V , 10000.— 10000.— 10000.— 10000.— 40000.—

=  Verkaufspreis (Umsatz) ...................... = IOO 15000.— 15000.— 15000.— 15000.— 60000.—



beim einmaligen Umschlag RM. 40 000.— , davon Zinsen für 9 Monate 
=  RM. 2100.—

beim zweimaligen Umschlag RM. 20 000.— , davon Zinsen für 6 Monate 
=i RM. 700.—

beim dreimaligen Umschlag RM. 13 333.— , davon Zinsen für 3 Monate 
*= RM. 233.33

cG ewinnprozente, die in  der Tabelle des D r. Schupp m it 
1 2 % %  im  ersten M onat angegeben werden, sind n ic h t 
n u r zahlenm äßig —  w er nachrechnet, w ird  finden, daß 
d a fü r i 4 2/ 3%  stehen m üß ten — sondern auch w ertm äß ig  
fa lsch, denn sie betragen n u r 9 l /3%  vom  Um satz 
14 A ufsch lagprozente . D ie A ns ich t, daß im  ersten M onat 
die „la u fe n d e n  K osten “  n ied rige r sind, is t u n ha ltba r. 
M an kann  doch sch ließ lich  n ic h t sagen, eine W are, die 
schon nach e inem  M onat v e rk a u ft w ird , is t auch nu r 
einen M onat lang vom  L ic h t beschienen worden und 
eine andere das ganze Jah r h in d u rch , fo lg lic h  müssen 
die an te iligen  L ich tkos ten  der e in  Ja h r lagernden W are 
höher sein. Beide W aren  haben den L ic h ta n te il g le ich
m äß ig au fzub ringen . U nd es w ürde e in  ebensolcher 
Fehlschluß sein, zu sagen, der G ewinn an der k u rz fr is t ig  
lagernden W are  is t um  den Betrag der Kostenersparn is 
höher als bei der la n g fr is t ig  lagernden. Der V o rte il der 
k u rz fr is t ig  ve rkau ften  W are  lie g t led ig lich  da rin , daß 
e inm a l die Kosten frü h e r here inkom m en und so über das 
B an kko n to  du rch  Z insgew inn  die Kosten reduzieren, das 
andere M a l da rin , daß Lagerzinsen erspart w erden, sofern 
die W are  in n e rh a lb  der Z e it des L ie fe ra n te n k re d its  ver
k a u ft  w ird .

D er Lagerum schlag, a u f den sich das Them a bezieht, 
von  dem der Verfasser aber n ic h t sp rich t, bzw. den er 
n ic h t w e ite r nachw eist, ha t bei k le ine ren  Geschäften so 
gu t w ie  gar ke inen  E in fluß  a u f die K a lk u la tio n , d. h . die 
e inzelnen K a lku la tio n sp o s itio ne n  bleiben unberüh rt, 
dagegen aber treten Lagerzinsen in jedem Falle auf, 
die nach A b la u f des L ie fe ran tenkred its  bzw. nach B ar
zah lung  der Rechnung in  E rsche inung tre ten . H a t der 
H änd le r 3 M onate K re d it, dann tre ten  inne rha lb  dieser 
Z e it ke ine Z insen au f, g le ich, ob die W are  v e rk a u ft worden 
is t oder n ich t. B le ib t aber «die W are  über diese 3 M onate 
h inaus u n v e rk a u ft, dann t r i t t  der regu läre  Z inssatz 
e insch l. B an kp rov is io n  in  W irk s a m k e it. U m  diesen Be
tra g  a lle in  erhöhen sich die Kosten.

Der E in flu ß  kann  n a tü r lic h  ganz bedeutend sein, je 
nachdem , ob der Lagerum schlag  hoch oder n ie d rig  ist. 
B e trä g t der U m schlag genau 4m al und g ib t der L ie fe ra n t 
3 M onate K re d it, dann w ird  die W are  gerade zu der Z e it 
v e rka u ft, wo die L ie fe ran ten rechnung  fä llig  ist. E rg ib t 
s ich  e in  Lagerum schlag von  n u r 3m al, dann entstehen 
schon 3 M onate Lagerzinsen, is t er n u r zm a l, dann sechs 
M onate Z insen  und  bei im a l sogar 9 M onate Z insen, 
vorausgesetzt n a tü r lich , daß die Rechnungen auch 
p ü n k tlic h  bezahlt werden. Rechnen w ir  den Z inssatz 
von  7% , dann sind das fü r  den M onat etw a 0 ,6% , um  
w elchen B etrag sich die Kosten erhöhen und der G ewinn 
sich erm äßigt.

Auf die einzelne Ware aber hat die Zahl der Lager
umschläge auch keinen Einfluß.
W ir  sehen das aus der fo lgenden Tabelle, die w ir  als 

r ic h tig  und maßgebend an die Stelle der Tabelle von 
D r. Schupp setzen:
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Der Einfluß der verschiedenen Lagerumschlaggrößen
ze ig t sich in  der Gesamtbelastung. Bei unserem  U m 
satz von  RM . 60 000.—  und E instandsw ert von 
R M . 40 000.—  be träg t der Lagerw ert:
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Dieses Beispiel zeigt uns, daß die Tabelle des D r. Schupp 
geradezu absurd ist. Den E in fluß  des Lagerum schlages 
kann  m an n ic h t an dem E inze lw e rt der W are  messen, 
sondern a n  d e m  G e s a m t w e r t  d e s  L a g e r s .  
Je größer der Lagerum schlag, desto k le in e r das Lager 
und desto geringer auch die entstehenden Lagerzinsen. 
W äre es so, daß selbst bei einem  v ie rm a ligen  Lager
um schlag schon nach dem 6. M onat e in  V e rlu s t e in
trä te , dann hä tte  es überhaupt ke inen  Zw eck, noch zu 
w irtscha ften , einen Handelsbetrieb zu un te rh a lte n . Ich  
nehme an, daß die Leser der verschiedenen Fachze it
sch rifte n  sich das Geschäftemachen tro tz  der schwarz in  
schwarz gehaltenen A usfüh rungen  des w iede rho lt ge
nannten  Verfassers n ic h t haben verg rau len  lassen, es 
lie g t dazu w irk lic h  ke in  G rund vor.

Im  üb rigen  m ag bem erkt sein, daß sich an der E inze l
ware

ein mit der Länge der Lagerdauer ansteigender Verlust
w o h l rechnerisch nachweisen läßt, daß aber in  der P raxis  
e in  solcher V e rlu s t n u r bedingt in  E rsche inung t r i t t .  
Nehmen w ir  an, daß unser Geschäft einen zw e im a ligen  
Lagerum schlag hat, dessen Grenze gerade noch durch 
den V e rka u f unseres Lagerhüters e rre ich t worden ist, 
dann werden die M ehrkosten unbed ing t du rch  eine andere 
W are aufgehoben, in  der Regel durch  einen ebenso 
schnellen, w ie  do rt langsamen V e rka u f. W ird  also eine 
W are  so fo rt nach E ingang vom  L ie fe ran ten  v e rk a u ft, 
w om ög lich  noch g le ich bezahlt, so b r in g t dieser Betrag, 
au f die B ank  gebracht, Z insen und g le ich t d a m it den 
N ach te il der schwer ve rkä u flich e n  W are  w ieder au». 
Es h a t also gar ke inen  p raktischen  Sinn, von  e iner W are, 
die lange am  Lager lieg t, zu sagen, sie fresse am  G ew inn, 
und es h a t auch gar ke inen  p raktischen  S inn, diese W are 
herauszusuchen und zu berechnen, denn dann m üßten 
m it dem gleichen R echt auch a lle  le ich tve rkä u flich e n  
W aren  herausgesucht werden, an denen Kosten erspart 
werden. Das w ürde  eine S isyphusarbeit sein. D ie w ir t 
scha ftlichen  Ergebnisse beider W arenga ttungen  werden 
ja  sowieso i m  R a h m e n  d e s  L a g e r u m s c h l a 
g e s  z u m  A u s g l e i c h  g e b r a c h t .  Is t  eine 
W are im  V e rka u f schwerflüssig, dann bee in fluß t sie 
ja  auch den Lagerum schlag  entsprechend. Habe ich  
s ta tt des e rw arte ten  zw e im a ligen  Lagerum schlages n u r 
einen solchen von  x,8m al, dann is t es Sache der U n te r
ha ltu ng  des Lagers, welche W aren  und in  welchem  U m 
fange sie an der Verlangsam ung schu ld  sind. D ie zu er

gre ifenden M aßregeln w ären dann: F o rc ie rung  des V er
kau fs u n te r a llen  Um ständen.

R icha rd  B r a u n s .

%  vom U m s a t z

Monat ................

Umschlagperiode ( \  Lieferanten- 

I 3- 1 ZiCl

Einstandspreis
6 6 7 3%

RM.
10.—
10.—
10.—

Kosten
24%
RM.
3.60
3.60 
3-üo

Lagerzinsen 
0,06 pM. 

RM.

Selbstkosten

RM.
1360
13.60
13.60

Gewinn

RM.
1.40
1.40
1.40

%
9 7 ,
9 7
97a

4............................... 10.— 3.60 0.06 13.66 i-34 8.93
5............................... 10.— 3-üö 0.12 13.72 1.28 8.53
6 ............................... 10.— 3.60 0.18 ■378 1.22 8.13

Lagerdauer 7 ............................... 10.— 3.Ü0 0.24 1384 1.16 7-73
8............................... IO.— 3.60 0.30 13.90 I.IO 7.33

hinaus 9............................... IO.— 3.60 0.36 13.96 1.04 6.93
10............................... IO.— 3.60 0.42 14.02 0.98 6.53
11............................... IO.— 3.60 0.48 14.08 0.9? 6.13
12............................... IO.— 3.60 0.54 14.14 0.86 5-73

Es bleibt also auch im zwölften Monat noch ein Gewinn übrig.

/
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Steuerberater
E rfo lgshonora r

Buchführung und Buchprüfung

„Eine Spezialfirm a fü r Hauszinssteuerermäßigungen“
ü b e r  d ie  Frage d e r Z u läss igke it von E rfo lgshonora ren

So bestimmt § 107 Abs. 6 RAQ .:
„E in e  V ere inbarung , durch  die als E n tg e lt fü r  die 

T ä tig k e it eines V ertre te rs  oder Beistands e in  T e il an 
der von ih m  zu erzielenden S teuererm äßigung oder 
Steuerersparung ausbedungen w ird , is t n ic h tig .“
M an so llte  m einen, daß diese B estim m ung so e indeutig  

is t, daß sich ke in  Steuerberater den daraus abzule itenden 
Gefahren aussetzt, m an sollte  aber auch m einen, daß 
sich ke in  S teuerp flich tiger oder eine aus S teuerpflich tigen 
bestehende O rgan isa tion  findet, die derartigen  D ingen 
Vorschub le is te t. Denn es hande lt sich im m e rh in  bei der 
Vere inbarung  von  E rfo lgshonora ren  um  R e c h t s 
g e s c h ä f t e ,  d i e  g e g e n  d i e  g u t e n  S i t t e n  
v e r s t o ß e n .

Leider is t das Papier, a u f dem Gesetze gedruckt werden, 
v ie l zu geduldig und noch geduldiger sche in t der Staat 
zu sein, der m it  Recht den Verstoß gegen die guten S itten 
zu un terb inden  vo rsch re ib t und d a m it doch die A bs ich t 
kund  tu t, den Staatsbürger vo r von ke inen m ora lischen 
A nw and lungen  beunruh ig ten  E rfo lgshyänen  zu schützen. 
M it  dem geduldigen Gesetzespapier und dem K u n d tu n  
eines W ille n s  in  ganz bestim m ter R ich tu n g  is t es aber 
n ic h t getan, w enn d e r■ Staat gerade in  solchen F ä llen  
seine A u to r itä t  n ic h t durchsetzt. Es w ird  so v ie l von 
„A n k u rb e lu n g  der W ir ts c h a ft“ , Sanierung der F inanzen 
usw. gesprochen. A ber n iem and geht t ie f genug au f 
die e igen tlichen  Ursachen w irts c h a ftlic h e r Schädigungen 
zu rück , die in  Massen ih ren  U rsp rung  in  Geschäften 
haben, die gegen die guten S itten verstoßen.

In  a lle r Ö ffe n tlichke it werden S chrifts tücke  in  die 
W e lt gesandt, die u n m itte lb a r gegen k la re  Gesetzesvor
sch rifte n  verstoßen, sie werden versandt m it  R eklam e
wendungen, die sachlichen G rundsätzen und ta tsäch
lich e r Lage durchaus n ic h t s tandhalten, w obei der Teufe ls
schwanz der G ew innsucht übe ra ll zw ischen den Ze ilen  
h indu rchschau t, und sch ließ lich  finden sich in  a lle r 
Ö ffe n tlich ke it O rgan isationen, die solche M anöver u n te r
stützen.

Wie „die guten Sitten“ gehoben werden.
E in  H aus- und G rundbesitzer -V e re in  ..........................

läß t am  3. M ärz  1931 folgendes gedruckte R undschre i
ben los:

................., den 3. 3. 1931.

D ie  Erfahrungen haben gelehrt, daß häufig die Haus
besitzer zu viel Steuern bezahlen. D ie verschiedenen in  Be
tracht kommenden Ermäßigungen bleiben oft unberück
sichtigt, da kein Antrag gestellt bzw. nicht ordnungsgemäß 
begründet wurde.

W ir empfehlen allen Hausbesitzern, eine Nachprüfung  
ihrer Hauszinssteuern vornehmen zu lassen. Unsere Ge
schäftsstelle kann diese große Arbeit nicht bewältigen. W ir 
haben uns daher m it der Spezialfirma fü r  Hauszinssteuer
ermäßigungen

L. &  M ., Berlin

in  Verbindung gesetzt, welche sich bereit erklärt hat, unter 
den nachstehenden Bedingungen eine Nachprüfung aller 
Grundbesitzsteuern vorzunehmen.

D ie  P rüfung erfolgt kostenlos, wenn keine Ermäßigung 
der Steuer möglich ist. Erreicht die F irm a  L . <$• M . eine 
Steuerverminderung, so erhält sie einmalig von dieser 
Steuer einen Betrag von drei ersparten Monatsraten und 
20 Prozent der evtl. Rückvergütung.

Haus- und Grundbesitzer-Verein .....................

Stadtrat a. D .,
1. Vorsitzender.

Schön, daß die Geschäftsstelle dieses Vereins zug ib t, 
daß sie m it  der Sache n ic h t fe rt ig  werden kann . Gerade 
h ie r fü r  g ib t es ja

Bücherrevisoren und spezielle Steuerberater genug, 
die den n ic h t unberech tig ten  W unsch  haben, ih re  E rfa h 
rungen und  Kenntn isse  an den M ann  b ringen  zu können. 
Es is t sch ließ lich  auch n ich ts  dagegen e inzuwenden, daß 
e in  In teressenverband seinen M itg liede rn  eine bestim m te 
Stelle em pfieh lt, von  deren e rfo lg re iche r A rb e it er über
zeugt is t. A ber die Sache gew inn t in  dem A ugenb lick  
e in  vo llko m m e n  anderes Gesicht, in  dem, w ie  h ie r, e in 
E rfo lgshono ra r der E m pfeh lung  angehängt w ird , übrigens 
e in  E rfo lgshono ra r, das n ic h t von  Pappe ist. M an sollte  
annehm en, daß der H e rr 1. Vorsitzende dieses Vere ins als 
frü h e re r S tad tra t sich ge legentlich  e in  k le in  w en ig  in  die 
Gesetze v e rt ie ft, die die u n m itte lb a ren  Interessen der 
M itg liede r des von ih m  ve ra n tw o rtlic h  geleiteten Vereins 
berüh ren. S ta tt dessen fo rd e rt er die M itg lie de r im  Namen 
des Vereins u n v e rb lü m t au f, Rechtsgeschäfte abzu
schließen, die gegen die guten S itten verstoßen. Ic h  b in  
überzeugt davon, daß dies durchaus im  guten G lauben 
geschieht, im m e rh in  lie g t h ie r aber eine erschütternde 
A hnun g s lo s ig ke it vo r, die d ire k t da rau f w a rte t, aus
genutz t zu werden. U nd da m an  heutzutage ganz a l l
gem ein im  ö ffen tlichen  Leben von m ora lischen Bedenken 
n ic h t überm äßig gequä lt w ird , werden de rartige  D inge 
schon m ehr als „v e rk e h rs ü b lic h “  be trach te t. Das fü h r t  
zu e iner K r it ik lo s ig k e it ,  die sich fo rtp fla n z t, w ie  die 
W ellenbew egung des Wassers nach einem  S te inw urf. 
Sie z ieh t im m e r größere Kre ise.

Das beweist e in Schreiben, das als Sonderdruck dem 
B rie f des H ausbesitzer-Vereins beigelegt ist. M an e rfä h rt 
daraus, daß

auch die Presse gegen die guten Sitten
m itte lb a r verstößt, w enn sie anstandslos fo lgenden 
R ek la m ea rtike l als „F a c h a r t ik e l“  ve rö ffe n tlic h t:

H a u s z i n s s t e u e r - E r m ä ß i g u n g e n .

D ie Preußische Hauszinssteuer-Verordnung sieht eine 
Anzahl bedeutender Steuer-Ermäßigungen vor, die nur 
auf Antrag eintreten. E in  großer T e il der Grundbesitzer 
zahlt heute noch zu vie l Hauszinssteuer. Infolge der un 
übersichtlichen gesetzlichen Bestimmungen sind nicht alle 
Ermäßigungs-Möglichkeiten in  Anspruch genommen oder 
nicht ordnungsmäßig begründet worden.

E inen Ueberblick über die Höhe der Hauszinssteuern, 
die heute noch von Hausbesitzern zu vie l gezahlt werden, 
geben die nachstehenden, ungemein interessanten Feststel-
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hingen. I n  einigen Orten der Provinz Brandenburg wurde 
jeder Hausbesitzer zur P rüfung der Hauszinssteuer-Ver
anlagung aufgesucht. Da die P rüfung kostenlos erfolgte 
(nur wenn auf Grund eines Antrages eine Steuerminderung 
eintrat, war ein T e il der Ermäßigung zu vergüten), so darf 
angenommen werden, daß alle Hausbesitzer einer Nach- 
prüfung zugestimmt haben. Daher gestattet das Ergebnis 
der Nachprüfung, die eine B erliner F irm a  fü r  Hauszins
steuer-Ermäßigungen (L . <Sf M ., B erlin) Ende 1929 und 
im  ersten Ha lb jahr 1930 vornahm, wertvolle Rückschlüsse:

(H ie r  fo lg t eine n ic h t nachprüfbare und h ie r im  Z u 
sammenhänge belanglose Tabelle über Erm äß igungen 
in  sechs O rten.) Anschließend w ird  im  Interesse der 
Hausbesitzer die A rb e it dieser Hauszinssteuer-Spezialisten 
(n a tü r lic h  L . &  M ., B e rlin ) „seh r begrüß t“ . D a run te r 
steht folgendes:

„D ieser A rtike l wurde auf Veranlassung des K üstriner 
Haus- und Grundbesitzer-Vereins e. V. veröffentlicht. Das 
M ateria l wurde von der F irm a  L. &  M „  B erlin , geliefert, 
welche die Nachprüfungen' vornahm.

M it  ähnlichen guten Erfolgen wurden die Prüfungen in  
weiteren Städten fortgesetzt.“

W e r noch gezw eife lt ha t, daß es sich h ie r u m  eine reine 
R eklam e hande lt, w ird  durch  die R ückseite des B la ttes 
be lehrt, a u f dem m it  vo lle r A n s c h r ift  „ n u r  ein ige Bei
spiele der in  F ra n k fu r t  (Oder) durch uns la u t Bestä ti
gungen e rz ie lten  zah lre ichen  S teuererm äßigungen“  ab
gedruckt werden und  e in  Vertre terbesuch in  den nächsten 
Tagen angekünd ig t w ird . .

W oraui es hier aber hauptsächlich ankommt,
is t der fo lgende Absatz aus dieser R ü ckse ite :

„D ie  Nachprüfung der Veranlagung erfolgt auf Grund 
persönlichen Besuches des einzelnen Hausbesitzers, sie ist 
k o s t e n l o s !  N  u r  im  Falle einer Steuer-Ersparnis auf 
Grund unserer Reklamation ist n a c h  E rha lt des amtl. 
Ermäßigungs-Bescheides von der ermäßigten Summe ein
malig ein kleiner T e il an uns zu vergüten.“

Es is t also festzuste llen, daß „zah lre ich e  Hausbesitzer- 
Vere ine“  und  die Tagespresse h ie r gegen die guten S itten 
verstoßenden Rechtsgeschäften Vorschub le isten, und daß 
die Bedingungen des E rfo lgshonora rs  im  Rundschreiben
des Haus- und G rundbesitzer-Vere ins ...................................
denen in  dem beigelegten P rospekt der F irm a  L . &  M „  
B e rlin , auch noch w idersprechen. D er P rospekt sagt 
„ v o n  der erm äßigten Sum m e“  sei e inm a l e in  k le in e r Te il 
zu ve rgü ten , das R undschre iben sagt, daß außer diesem 
T e il von „2 0 %  der e v tl. R ü ckve rg ü tu n g “  „e in  B etrag von 
d re i ersparten M ona tsra ten “  zu zahlen is t. Jedenfa lls 
is t der Tatbestand der N ic h tig k e it der a u f G rund dieser 
U nte rlagen  vere inba rten  E rfo lgshonorare  restlos e r fü llt .

N iem and ka n n  e inem  verdenken, w enn m an  bei K e n n t
n is  der V o rs c h rift  des § 107 Abs. 6 R A O . s ich über den 
ganzen V organg, der sich dazu in  d e r , Ö ffe n tlich ke it ab
spie lt, w u n d e rt und  —  am  Gesetz ir re  w ird . D enn der 
gesunde M enschenverstand sagt e inem, daß der Gesetz
geber gegen derartige , dem Gesetz widersprechende V o r
gänge e inschre iten  m üßte. W e il h ie r fü r  aber w e it und 
b re it eine U nte rlage  n ic h t zu finden w ar, insbesondere 
auch n ic h t eine A bänderung der V o rs c h rift im  W ege der 
„A u s le g u n g “ , wandte ich  m ich  an den Preußischen F inanz
m in is te r m it  der B itte  u m  S te llungnahm e, da ich  das 
ganze V e rfah ren  der H ausbesitzer-Vereine und  der F irm a  
L . &  M . fü r  unzulässig h ie lt.

Der „Spezial-Firma für Hauszinssteuer-Ermäßigun- 
gen“ ins Stammbuch! Den Hausbesitzern, Haus
besitzervereinen und der Tagespresse zur Be
achtung!
A u f m eine Frage an den Preußischen F ina n zm in is te r 

e rh ie lt ich  fo lgende A n tw o r t:

Der Preußische Finanzm inister
K V  2. gen. 104 I — 111-31 B e rlin  C. 2, den 27. 6. 31.

A u f Ih re  gefälligen Schreiben vom 17. M ärz,
2. J u n i und 18. J u n i 1931——F - l  — , betr. Steuer
beratung.

Der § 88 Abs. 4 (jetzt § 107 Abs. 6) der Reichs
abgabenordnung ist im  wesentlichen ein Sonderfall 
des § 138 BGB., wonach ein gegen die guten Sitten 
verstoßendes Rechtsgeschäft nichtig ist (s. die E n t
scheidung des Kammergerichts vom 17. M ärz 1910, 
Deutsche Juristenzeitung 1910 S. 1468, die ein 
pactum de quota litis , dort von einem Rechtsanwalt 
geschlossen, nach § 138 BGB. fü r nichtig erklärt). 
§ 138 BGB. g ilt aber auch fü r Verträge, die h in 
sichtlich eines Vertreters oder Beistandes in  einer 
Hauszinssteuerangelegenheit geschlossen werden. D ie  
Entscheidung darüber, ob ein solcher Vertrag, wenn 
darin  ein Erfolgshonorar vereinbart ist, gegen die 
guten Sitten verstößt, w ird  ivesentlich nach der Stel
lungnahme des Reichsgesetzgebers in  § 107 Abs. 6 
RAO. zu orientieren sein —  da das moralische U rte il 
nicht bei Reichs- und Landessteuern verschieden sein 
kann —  und daher bejahend ausfallen müssen. M an  
w ird  deshalb auch ohne besondere Rechtsgrundlage 
m it der N ichtigke it von Vereinbarungen der in  § 107 
Abs. 6 RAO. bezeichnten A r t bei der Hauszins
steuer rechnen müssen.

Ich  würde es fü r  zweckmäßig halten, daß durch 
Fachzeitschriften oder auf sonst geeignetem Wege 
den Steuerschuldnern Vorsicht bei Vereinbarungen 
über Erfolgshonorare empfohlen würde.

Im  Aufträge: gez. D r. Hog. 
A n Herrn Beglaubigt
Carl Fluhme, Kerkoff,
Schriftleitung „Beleg u. B ilanz“  M in is te ria l-K anz le i
in  Berlin-Johannisthal. sekretär.

(Stempel Preußisches F inanzm in isterium ) 
Diese A n tw o r t is t k la r  und deu tlich . Es steht fest, 

daß der ganze V organg  einen Verstoß gegen die guten 
S itten  da rs te llt, und die V ere inbarung  von  E rfo lgshono
raren  (h ie r übrigens noch m it  rech t w en ig  geschmack
vo llen  M itte ln ) n ic h tig  is t. W as aber is t die praktische  
Folge?
„Ruhe sanft“ , auf beiden Seiten.

M an sollte  m einen, daß die S tandesorganisationen der 
Steuerberater, B ücherrevisoren, V o lksw irte , D ip lo m - 
K au fleu te  usw ., denen solche Vorgänge u n zw e ife lh a ft 
n ic h t unbekann t sind, m it  Pech und Schwefel gegen der
a rtige  Reklam em achenschaften vorg ingen  und  ih ren  E in 
fluß  dah in  geltend m achen w ürden, daß solche D inge ein 
fü r  a llem a l un terb le iben  und, wenn es n ic h t anders geht, 
eine schärfere gesetzliche Regelung m it  A nd rohung  von 
Strafen in  V orsch lag  b ringen . D enn solche M aßnahm en 
lägen im  w ohlverstandenen Standesinteresse dieser Orga
n isa tionen , die ja  doch fü r  den Schutz ih re r M itg liede r 
da sind. Jeder dieser Verbände, w ie  z. B. der Verband 
Deutscher B ücherrev isoren  e. V ., der Reichsverband 
der V o lksw irte , der Verband der D ip lo m -K a u fle u te , der 
B und der Buchsachverständigen usw. un te rh a lte n  ih re  
eigenen V erbandsze itschriften . H ie rübe r aber schweigt 
ih r  ganzer großer B lä tte rw a ld . S ta tt dessen s tre ite t m an 
sich um  den B egriff des „W irtsch a fts tre u h ä n d e rs “ , um  
die B evorzugung der akadem ischen R ich tu n g  und  le tz ten  
Endes um  das Maß der Abstem pelung, das m an seinen 
M itg lie de rn  angedeihen lassen m öchte. A n  „da s  m ora 
lische U r te i l“ , w ie  der Preußische F ina n zm in is te r ganz 
r ic h tig  be tont, denkt ke in  Mensch. M an so llte  sich aber 
darüber k la r  sein, daß eine e rfo lg re iche  W ir ts c h a ft nu r 
„a u f  den guten S itten “  aufgebaut werden kann .

Carl F l u h m e .
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Beleg und Bilanz
4. Jahrgang, Heft 21
20. Ju li 1931 S 10 B Um satzsteuer

R M . 5000.— Grenze 
ab 1. V I I .  1931

Zeitgemäße Steuerarbeiten /  Was das Gesetz sagt

Umsätze bis 5000 R M . steuerfrei
M it W irk u n g  vom  I .  J u li  1931 ab sind, w ie  au f G rund 

der N otve ro rdnung  vom  1. 12. 1930 schon frü h e r m it 
ge te ilt, die U nte rnehm en des § I  N r. I  U StG ., deren Ge
sam tum satz e insch ließ lich  des steuerfre ien Umsatzes im  
S teuerabschnitt den B etrag von RM . 5000.—  n ic h t über
ste igt, von  der Um satzsteuer be fre it. H ie rzu  w e ist R F M  
a u f folgendes h in :

1. F ü r d i e  E r r e c h n u n g  d e s  B e t r a g e s  v o n  
R  M . 5 0 0  o.—

is t der Gesamtum satz e insch ließ lich  des E igenverbrauchs 
sowie der steuerfre ien Um sätze des U nternehm ens im  
S teuerabschnitt maßgebend.

D aher sind
d i e  i n  m e h r e r e n  B e t r i e b e n  e i n e s s t e u e r 

p f l i c h t i g e n  v e r e i n n a h m t e n  E n t g e l t e  
fü r  die E rm itt lu n g  des Gesamtumsatzes zusam m en
zurechnen; dies e rg ib t sich aus dem Grundsatz der E in h e it 
der Betriebe, der aus dem B egriff der selbständigen ge
w erb lichen  oder be ru flichen  T ä tig k e it im  Sinne des § 1 
N r. 1 UStG , herzu le iten  is t und durch  die Neufassung 
des § 10 Abs. I  Satz 2 U StG , n ic h t b e rü h rt w ird .

B e f r e i t  i s t  d e r  G e s a m t u m s a t z  n u r ,  

wenn er den Betrag von  RM . 5000.—  n ic h t überste ig t.

W i r d  d e r  B e t r a g  v o n  R M .  5 0 0  0.—  ü b e r 
s c h r i t t e n ,

so is t der Gesamtum satz s teuerp flich tig , soweit n ich t 
fü r  e inzelne Le istungen besondere Befre iungsgründe 
in  Frage kom m en.

D ie B e fre iu ng svo rsch rift g ilt  n ic h t n u r fü r  n a tü rlich e  
Personen, sondern

a u c h  f ü r  G e s e l l s c h a f t e n  u n d  j u r i s t i 
s c h e  P e r s o n e n .

Betre iben m ehrere n a tü r lich e  Personen e in  U n te r
nehm en gemeinsam, beispielsweise in  der

F o r m  e i n e r  O H .  o d e r  e i n e r  G e s e l l 
s c h a f t  d e s  b ü r g e r l i c h e n  R e c h t e s ,

so is t die U m sa tzs teuerfre ihe it nach § 3 N r. 7 UStG , n u r  
dann gegeben, w enn der Gesamtum satz der Gesellschaft 
den B etrag von  R M . 5000.—  im  S teuerabschnitt n ic h t

Beleg und B ilanz  
4. Jahrgang, H e ft 21 
20. J u li  1931 8

10 C G rundverm ögensteuer
Preußen
Gemeindezuschläge (2 )

Zeitgemäße Steuerarbeiten. /  Was das Gesetz sagt

W ie werden die Gemeindesteuern an Grundstücken und 
Gebäuden in Preußen erhoben? (2 )

S t a d t

G rü n e
Zuschlag z 

Grundv.-

bebaute

Grund

0//o

S te u e r  
staatlichen 

Steuer für 
un

bebaute 
stücke

0//o

a

Ertrag-
Steuer

%

l l g e m e i

Kapital-
Steuer

0 /

n
Lohn-

summen-
Steuer

%

G e w e r b e s t e u e r

Z w e i g s t e l l e n  

Ertrag- Kapital- ! Lohn- 
Steuer j Steuer j summen- 

I Steuer

0/ 0/ 0//o 1 JO | /o

S c h a n k g e w e  

Ertrag- 1 Kapital- 
Steuer ; Steuer

%  %

r b e 

Lohn- 
summen- 

Steuer

0//o

Beuthen ............................ 280 280 406,25 1218,75 — 487,5 1462,5 ! — 406,25 1218,75 —
Ratibor.............................. 350 350 487,5 1950 — 585 2340 — 487,5 1950 —
Neisse ................................ 350 350 487,5 — 1625 585 —  1950 487,5 — 1625
Dortm und......................... 450 450 900 — 3925 1080 —  4710 900 — 3925
Halberstadt ..................... 325 325 650 I65O — 780 I9S0 — 650 1650 —
Wanne— Eicke l............... 400 400 800 — 3833 960 —  4600 960 — 4600
Wattenscheid.................... 375 375 750 — 3133 900 —  3760 900 — 3760
Koblenz ............................ 400 400 650 — 2300 780 —  2760 780 —
E m d e n .............................. 480 480 750 — 1800 750 —  j  1800 75° — 1800

Im  Stadtbezirk Borssum: Grundsteuer nur 200%; Gewerbesteuer nur 200%.
Im  Stadtbezirk Wolthusen: Grundsteuer nur 100%; Gewerbesteuer nur 100% der Ertrags und Lohnsummensteuer.

M inden.............................. 250 250 500 1000 600 1200 j  — 500 1000 —
Königsberg/Pr.................. 189 - 442 715 - 530 858 1 - 530 858 —

(Grundsteuer nach dem gemeinen Werte für unbebaute Grundstücke 9% ).
Gleiwitz.............................. 350 350 487,5 — 1950 S85 —  i 2340 487,5 1950
Oppeln................................ 350 350 390 1495 - 468 1794 ! — 390 1495 —

Für landwirtschaftlich, forstwirtschaftlich und gärtnerisch genutzte Grundstücke beträgt die Grundsteuer nur 350 /0 1
Ratibor.............................. 350 350 487,5 1950 — 585 2340 — 487,5 1950 —

Die Grundsteuer beträgt für landwirtschaftlich, forstwirtschaftlich und gärtnerisch genutzte Grundstücke nur 3 5 % -
Schneidemühl................... 343 343 655 1615 — 786 1938 — 055 1015 —

Die Grundsteuer beträgt für landwirtschaftlich, forstwirtschaftlich und gärtnerisch genutzte Grundstuc Ke nur 3437o-
Hirschberg........................ 350 350 600 1550 — 720 1710 I  — 000 1550 —

Gladbeck .......................... 400 400 750 3500 900 —  J 4200 4200
G logau.............................. 210 210 510 1020 — 612 1224 — 510 —

Görlitz .............................. 300 300 625 1250 — 750 1500 i  — 625 1250 —
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übers te ig t; au f die Z ah l der M itg liede r der Gesellschaft 
ko m m t es h ierbe i n ic h t an.

Maßgebend is t die Höhe des Umsatzes im  Steuer
abschn itt im  Sinne des § 15 Abs. 1 und 2 Satz 1 UStG . 
Is t der S teuerabschn itt kü rze r als e in  K a lender- oder 
W irtsch a fts ja h r, so is t der Gesamtumsatz dieses Steuer
abschnitts in  einen Jahresum satz um zurechnen.

Die B e fre iungsvo rsch rift g i l t  n i c h t  f ü r  V e r 
s t e i g e r e r  (§ 1 N r. 18 U S tG .).

2. D ie B e fre iu ng svo rsch rift des § 3 N r. 7 U StG , d ient 
nach R F M . insbesondere der A rbe itsentlas tung  der F inanz
äm ter. Aus diesem G esichtspunkte heraus sollen bei der 
s teuerlichen B ehandlung der nach § 3 N r. 7 UStG , be
fre ite n  Personen k le in lich e  V erw altungsm aßnahm en ver
m ieden werden. D aher sind

V o r a n m e l d u n g e n  u n d  V o r a u s z a h l u n 
g e n  n u r  d a n n  a b z u g e b e n

und zu fo rdern , wenn den Um ständen nach zu e rw arten  
is t, daß die Umsätze eines U nternehm ens den B etrag von 
RM . 5000.—  im  Jahre übersteigen. Diese E rw a rtu n g  
is t n ic h t schon dann ge rech tfe rtig t, wenn aus besonderen 
G ründen in  einem  K a le n d e rv ie rte lja h r der B e trag  von 
RM . 1250.—  überstiegen ist. D ie S teuerp flich tigen  sind 
fe rne r auch n u r dann zu r Abgabe e iner S teuererk lä rung  
nach A b la u f des S teuerabschnitts au fzu fo rde rn , wenn 
die V e rm u tung  ge rech tfe rtig t erscheint, daß der Jahres
um satz den B etrag von  R M . 5000.—  überste ig t.

D ie V o rsch riften  über

d i e  A u f z e i c h n u n g s p f l i c h t

nach § 161 Abs. 1 N r. 2 und Abs. 2 AO . sowie §§ 49 ff. 
U S t.D B . ble iben g rundsä tz lich  unberüh rt.

Z u r w eiteren E rle ich te ru n g  o rdne t R F M . an, daß von 
den un te r §§ 14 U StG ., 101 A O ., 57 ff. U S t.D B . fa llenden 
S teuerpflich tigen (S traßenhändler usw .), bei denen die 
Voraussetzungen des § 3 N r. 7 UStG , vorliegen, die E n t
r ic h tu n g  von  A nzah lungen  und —  unbeschadet der a ll
gemeinen A u fze ichnungsp flich t —  die

F ü h r u n g  e i n e s  U m s a t z s t e u e r h e f t e s  
n i c h t  m e h r  g e f o r d e r t

w ird . H ie rüber is t ihnen  jä h r lic h  e inm a l eine Beschei
n igung auszustellen. F ü r die n ic h t u n te r § 3 N r. 7 UStG , 
fa llenden A nzah lungsp flich tigen  verw eis t R F M . wegen 
der D u rc h fü h ru n g  der V e ran lagung gemäß § 31 Abs. 1 
N r. 3 R A O . a u f die bereits nach einem  R underlaß  vom  
25. J u n i 1926 I I I  u 9007 un te r I I  bestehende E rm ä ch ti
gung zu r Verlängerung  des S teuerabschnitts bis zu einem  
Jahr.

3. D i e  B e f r e i u n g s v o r s c h r i f t  g i l t  e r s t 
m a l i g

fü r  solche Umsätze, die nach dem 30. J u n i 1931 ge tä tig t 
w erden. Soweit bei S teuerpflich tigen der S teuerabschn itt 
vom  I .  J u li 1931 bis 30. J u n i 1932 lä u ft, z. B. bei L and 
w irte n , g ilt  die B e fre iu ng svo rsch rift fü r  a lle  Umsätze 
dieses Steuerabschnitts. Dagegen sind bei a llen  Steuer
p flich tigen , bei denen der S teuerabschn itt n ic h t m it  
dem 30. J u n i 1931 endet, die Umsätze vo r dem 1. J u li 1931 
ohne R ücks ich t au f ih re  Höhe um satzs teuerp flich tig , die 
Umsätze im  restlichen T e il des Steuerabschnittes jedoch 
um satzsteuerfre i, w enn sie einen entsprechenden T e il
betrag von  RM . 5000.—  n ic h t übersteigen, z. B. RM . 2500 
bei e inem  m it dem 31. Dezember 1931 endenden Steuer
abschn itt. Deshalb ha t R F M . fü r  die F rü h ja h rsve ra n 
lagung 1931 bereits angeordnet, daß von  den Steuer
p flich tigen  m it  festen V orauszah lungen n u r noch die am 
10. (13.) A p r il und 10. (15.) J u li 1931 fä llig e n  V oraus
zahlungen zu e n trich ten  sind.

S t a d t

G r u n d s t e u e r
Zuschlag z. staatlichen 

Grundv.-Steuer für

bebaute , .j bebaute
Grundstücke

0/ 0//o /o

Ertrag
steuer

0//o

11 g e m e i 

Kapital- 
Steuer

%

n
Lohn-

summen-
Steuer

%

G e w

z
Ertrag-
Steuer

%

e r b e s t  

w e i g s t e 1 

Kapital- 
Steuer

%

e u e r

e n

Lohn-
summen-

Steuer

0//o

Sch

Ertrag-
Steuer

0//o

a n k  g e w 

Kapital- 
Steuer

0//o

r b e 

Lohn- 
summen- 

Steuer

%

Göttingen.......................... 400 400 530 530 — 636 636 __ 530 530 __
Greifswald........................ 42.S 300 500 — 1000 600 — 1200 600 — 1200
Guben ................................ 250 250 600 — 1600 720 — 1920 720 — 1920
Hagen .............................. 375 375 650 — 3100 780 — 3720 650 — 3100
Halle ................................ 350 350 525 — 1100 630 — 1100 525 — IIOO
Hamborn ......................... 300 300 Ó50 — 2600 780 — 3120 780 — 3120
Hameln ............................ 350 350 600 1200 — 720 7440 — 600 1200 —
Hamm ................................ 300 300 600 2400 — 720 2880 — 600 24OO —
Hanau ................................ 400 400 600 1600 — 720 1920 — 600 l600 —
Hannover ........................ 400 200 500 775 — 600 930 — 500 775 —
Harburg-Wilhelmsburg.. 250 350 500 — 1100 600 . — IIOO 600 — IIOO
Haspe................................ 375 375 650 — 3100 780 — 3720 650 — 3100
Herford.............................. 33 0 330 500 1150 — 600 1380 — 500 1150 —
Herne . > .......................... 400 400 800 — 3700 960 — 4440 960 — 4440
Hildesheim ...................... 202,5 202,5 445 600 — 533 720 445 600 —

Grundsteuer einschließlich 12,5% für den Zinsverbilligungsfonds;
Gewerbesteuer einschließlich allgemein 12%, Zweigstellenbetriebe 14% für den Zinsverbilligungsfonds!

Landsberg a. W ............... 375 375 600 — 1400 720 — 1680 720 — 1680
Leverkusen ...................... 165 165 433 1300 — 433 1300 — 433 1300 —
Liegn itz ............................. 400 400 650 — 1220 780 — 1464 780 — 1464
Lüdenscheid .................. 162 162 425 — 1000 510 — IOOO 425 — 1000
Lüneburg ......................... 425 425 625 — 1250 750 — 150° 750 — 1500
Lünen ............................... 325 325 715 — 3000 858 — 3600 858 — 3600
Magdeburg ...................... 260 260 645 — 1400 714 — 1680 714 — 1680
M erseburg........................ 250 250 750 — 1500 900 — 1800 750 — 1500
M ö r s .................................. 320 320 650 — 2600 780 — 3120 780 — 3120
Mühlhausen i. Th............ 280 280 575 — 1400 690 — 1680 690 — 1680
Mühlheim a. Rh.............. — — 575 — 2300 690 — 2760 575 — 2300

Grundsteuer: für bebaute und unbebaute Grundstücke werden gleichermaßen je 5,4% vom remeinen W ert erhoben 1
M ünster............................. 300 300 600 1800 — 720 2160 600 1800 —
Naum burg........................ 160 160 300 300 — 360 360 — 300 300 —
Neumünster .................... 36s 365 705 — 1600 846 — 1920 846 — 1920
Neuß ................................. 170 170 425 — 1250 425 — 1250 425 — 1250
Nordhausen .................... 275 275 575 575 — 690 690 — 575 575 —
Nowawes ........................ 250 250 <550 1900 — 750 2200 — 650 1900 —

In  der Gewerbesteuer sind die Berufschulbeiträge mitenthalten 1
Oberhausen...................... 310 310 775 — 3100 930 — 3720 775 — 3100
Ohligs ............................... 250 250 700 — 1900 840 — 228O 840 — 2280
O ppeln............................... 500 500 600 2300 — 720 2760 — 600 2300 —
Osnabrück ...................... *85 285 575 1000 — 690 1200 — 690 1200 —

Osterfeld ........................ 310 310 775 — 3100 930 — 3720 775 — 3100
Paderborn ...................... 270 270 330 330 — 396 3 9 6 — 396 396 —

Dir. J. L. K.
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10 D Steueraufgabe N r. 7
Um satzsteuer
W echsel

Praktische Steuerschule /  S t e u e r a u f g a b e  N r .  7 (A llgem e ine r A n fängerkursus)

Wiederholt ist aus dem Kreise der Leser der Wunsch geäußert worden, den Anfängern in  Steuerdingen Ge
legenheit zur Beteiligung zu gehen. Der bisherige ,,Allgemeine Kursus “  ist m it Rücksicht hierauf in  einen 
,,Allgemeinen Anfängerkursus“  umgeuiandelt worden. Vielleicht lernt aus ihm auch noch manch’ „altes 
Semester“  hinzu.

L ö s u n g e n  erbittet die Schriftle itung bis zum 4. August. Zwei Arten von Buchprämien werden aus
gesetzt fü r  die 6 besten Lösungen.

1. Chenaux-Repond, ,,D ie B ilanz nach den neuesten Steuergesetzen“ .
2. E in  anderes Buch fü r  Einsender, die bereits einmal oder mehrere Male Buchprämien erhielten.

Die Umsatzsteuer beim Wechselverkehr.
Bei der U m satzversteuerung nach der Is t-E in n ah m e , 

also nach den vere innahm ten  E n tge lten , entstehen 
Z w e ife l, w ann  angenommene W echsel fü r  um satzsteuer
p flich tige  L ie fe rungen  oder sonstige Le is tungen um satz
s teuerp flich tig  w erden. H ie rzu  is t folgendes zu bem erken:

M it dem E i n g a n g  eines W echsels is t das E n tg e lt 
noch n ic h t ve re innahm t. Der W echsel is t du rch  das 
A kzep t n u r e in  Zah lungsversprechen, aber noch ke ine 
Z ah lung .

B e h ä l t  der E m pfänger den W echsel bis zum  F ä llig 
keitstage und p räsen tie rt ih n  dann zu r Z ah lung , dann is t 
erst m it  e rfo lg te r Z ah lu n g  das E n tg e lt ve re innahm t.

G i b t  der Em pfänger des W echsels ih n  vo r der F ä ll ig 
k e it  w e i t e r ,  z. B. e iner B ank zum  D isko n t, dann is t 
m it  dem Tage der W e rts te llu n g  der von  der B a n k  gu t
geschriebene B etrag vere innahm tes E n tge lt. W ird  der 
W echsel an einen L ie fe ran ten  des Em pfängers w e ite r
gegeben, dann is t m it  e rfo lg te r G u tsch rift seitens des 
L ie fe ran ten  der gutgeschriebene Betrag vere innahm tes 
E n tge lt. In  beiden F ä llen  is t durch  die erfo lg te  G u tsch rift 
de r Em pfänger des W echsels fü r  seine Forderung  aus

um sa tzs teuerp flich tige r L ie fe rung  oder sonstiger Le istung 
in  Höhe der G u tsch rift be fried ig t.

A us vorstehenden A us füh rungen  e rg ib t sich bereits, 
w e lcher B etrag aus einem  weitergegebenen W echsel 
um sa tzs teuerp flich tig  w ird . N u r der fü r  die W echsel
summe gutgeschriebene Betrag, also nach A bzug von 
D isko n t und Spesen, is t m it  dem Tag der e rfo lg te n  G u t
s c h rift  oder W e rts te llu n g  vere innahm tes E n tg e lt. W ird  
der von  der W echselsum m e gekürzte  B etrag dem A kzep
tan ten  in  derselben Höhe in  R echnung geste llt, dann is t 
dieser B etrag erst bei seinem E ingang auch vere innahm tes 
E ntge lt.

W ird  dem A kzep tan ten  des W echsels ke ine D is k o n t
rechnung au fgem acht, geht also der D isko n t zu Lasten 
des Em pfängers des W echsels, dann b le ib t n u r der um  
den gekürzten D isko n t ve rringe rte  B etrag aus der W echsel
summe vere innahm tes E n tge lt.

B e i s p i e l e :  (K . =  K unde, L . == L ie fe ra n t, B. =  
B ank, F . =  F a b rik ).

L . lie fe rt dem K . fü r  R M . 1000.—  W aren . D ie  L ie fe 
rung  is t um satzs teuerp flich tig . L . versteuert nach vere in 
nahm ten  E n tge lten .

Beleg und B ilanz 
4. Jahrgang, H e ft 21 
20. J u li 1931

4 C B uch füh rungsau fgabe : 
Lösung zu N r. 3 : 
Verg le ich  (außerger.)

Praktische Buchhalterschule /  (Lvgö,s "enftgI4d eSeriteB r»n * * a u f g a b e Nr. 3
6 beste Lösungen sandten ein: Gustav Schubert, C.; E m il Orth, L .; Ju liu s  Mrotzek, W .; Eduard 

W indfuhr, W.; Eduard de Grignis, M . und D irektor Eugen Tälcacs, B.
Diese Löser erhielten die ausgesetzten Buchprämien.

11 weitere Lösungen waren mehr oder weniger unrichtig.

Zunächst seien
die in der Aufgabe gestellten 6 Fragen
e rlä u te r t:

F r a g e  1:

D ie M ehrzah l der H erren  Einsender h a t den V orsch lag 
des Schuldners, daß die G läubiger auch den V e rlus t des 
fo lgenden Jahres tragen sollen, zurückgew iesen. Diese 
S te llungnahm e en tsp rich t durchaus der herrschenden 
A uffassung, w onach der Schuldner n u r insow e it das 
Entgegenkom m en der G läub iger beanspruchen da rf, als 
e in  V e rlus t bereits ta tsäch lich  e ingetreten ist. Im  v o r
liegenden F a ll is t darau f h inzuw eisen, daß bei der n iedrigen 
Ansetzung der A k tiv w e rte  offenbar bere its eine Reserve 
fü r  m öglicherw eise eintretende, w e itere  Verluste  vo r
gesehen ist.

F r a g e  2:
Ob die T ilg un g  der Raten in  e v tl, kü rze re r F r is t du rch 

fü h rb a r wäre, hängt in  der Hauptsache von der S chne llig 

k e it bzw . Langsam ke it des Einganges der Außenstände 
ab. Led ig lich  h ie rvo n  und von der B eu rte ilu ng  der w ei
teren w ir ts c h a ftlic h e n  E n tw ic k lu n g  is t die B eantw ortung  
dieser Frage abhängig. H inw eise a llgem einer N a tu r, w ie 
z. B. daß eine so lange F ris tgew ährung  n ic h t angemessen 
oder n ic h t üb lich  sei u . ä., verm ögen die Entscheidung 
im  vorliegenden E in ze lfa ll n ic h t zu  e rle ich te rn .

F r a g e  3:

Es is t e in  höheres Angebot m ög lich . Dies e rg ib t sich 
durch  die Z u rückw e isung  des schuldnerischen V or
schlages zu 1. —  Nach der Berechnung des Treuhänders 
Vorbedacht w ürden  den n ic h t bevo rrech tig ten  G läub igern 
dann 65%  ih re r Forderungen gezahlt werden können . 
E ine E rhöhung  dieses abgeänderten Angebots w äre n u r 
bei K ü rzu n g  der Abschre ibungen d u rch fü h rb a r. Die 
G läub iger haben ke inen  V o rte il von  der Festsetzung einer 
hohen Quote, w enn diese v ie lle ic h t doch später herab
gesetzt werden m uß. —  A uch  h ie r m uß n ic h t n u r das 
rechnerische Ergebnis, sondern auch die w eitere  E n t-
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1. K . g ib t e inen W echsel über R M . 1000.— , der von 

L . im  eigenen P o rte feu ille  behalten und am  F ä llig k e its 
tage dem K . vorge legt w ird , der den W echsel m it  1000 RM . 
e in löst. A n  diesem Tage werden die R M . 1000.—  als ve r
e innahm tes E n tg e lt s teuerp flich tig .

2. K . g ib t einen W echsel über RM . 1000.— , der von L . 
im  eigenen P o rte feu ille  behalten w ird . L . m ach t dem K . 
eine D iskon trechnung  a u f über RM . 20.— . D ie am  F ä l
lig ke its tage  ve re innahm ten  RM . 1000.—  werden an 
diesem Tage um satzs teuerp flich tig . D ie RM . 20.—  
stellen Z insen  fü r  K red itgew äh rung  dar und sind nach 
§ 2 Nr. 2 UStG , n ic h t um satzsteuerp flich tig .

3. K . g ib t e inen W echsel über RM . 1000.— , der von  
L . seiner B a n k  B. zum  D isko n t gegeben w ird . B. schre ib t 
dem L . R M . 980.—  gu t. A m  Tage der W e rts te llu n g  sind 
R M . 980.—  um satzsteuerpflichtiges vere innahm tes E n t
gelt. L . m ach t dem K . eine D iskon trechnung  über 
RM . 20.—  auf. A m  Tage des E ingangs dieser RM . 20.—  
is t dieser Betrag um satzsteuerpflich tiges vere innahm tes 
E n tg e lt geworden. L . w ird  m it  den RM . 980.—  und den 
R M . 20.—  fü r  seine W aren fo rderung  über R M . 1000.—  
be fried ig t.

4. K . g ib t einen W echsel über R M . 1000.— , der von 
L . seinem L ie fe ran ten  F. in  Z a h lu n g  gegeben w ird . W enn 
F . fü r  die W echselsumm e R M . 970.—  gu tschre ib t, dann 
is t dieser B etrag am  Tage der G u tsch rift vere innahm tes 
E n tge lt. D ie w e ite r berechneten R M . 30.—  werden m it  
dem E ingang um satzsteuerpflich tiges vere innahm tes 
E ntge lt.

5. K . g ib t einen W echsel über RM . 1000.— , der von 
L . der B ank  B. zum  D is k o n t gegeben w ird . D ie D isko n t
spesen sollen zu Lasten von L . gehen, können  also dem 
K . n ic h t in  R echnung geste llt w erden. W enn  in  diesem 
Falle  B . R M . 980.—  dem L . gu tschre ib t, dann sind m it  
dem Tag der W e rts te llu n g  (V a lu tie rungs tag ) R M . 980.—  
vere innahm tes E n tge lt. D er Betrag von  RM . 20.—  
scheidet fü r  die U m satzsteuer aus. (D e r F a ll is t ähn lich  
anzusehen, als w enn Skonto vom  Rechnungsbeträge fü r  
eine um satzsteuerp flich tige  W aren lie fe rung  z. B. ge
k ü rz t  w ird .)

W e ite re  m it  dem W echse lverkehr zusammenhängende 
Fragen bleiben e iner w e ite ren  Aufgabe Vorbehalten.

W ick lung  der a llg em e inw irtscha ftlichen  w ie  der B ranchen
verhä ltn isse be rücks ich tig t werden.

F r a g e  4:
D ie Be jahung dieser Frage w a r n u r m ög lich , w enn die 

persönliche W ü rd ig k e it, die be ru flichen  F äh igke iten  und 
E rfah rungen  des Schuldners günstig  b e u rte ilt w urden . 
Es sind deshalb von  den Lesern h ie rzu  geeignete V o r
fragen en tw orfen  w orden, so etwa nach den persön
lichen  E n tnahm en  des Schuldners im  V o rja h re , fe rne r 
nach der A r t  der K undscha ft u. ä.

F r a g e  5:
Ob die A bschre ibung au f A u ß e n s t ä n d e  an

gemessen ist, konn te  ohne nähere K e n n tn is  der Zusam m en
setzung der Außenstände n ic h t b e u rte ilt werden. Die 
Abschre ibung fü r  zu hoch zu e rk lä ren , ohne da fü r einen 
pos itiven  G rund a n füh ren  zu können, is t n ic h t aus
reichend. M indestens m ußte die E insch ränkung  ge
m acht werden, daß nach eigenen E rfah rungen  die V e r 
m u t u n g ,  daß der Abschre ibungsatz zu hoch sei, be
rech tig t erscheine. Das gleiche g ilt  fü r  die Ansetzung 
der A bschre ibung au f das W a r e n l a g e r ;  doch w aren 
h ie r e in ige Leser a u f G rund ih re r  Branchekenntn isse in  
der Lage, einen Abschre ibungsatz von 15%  a u f den 
Rechnungspreis fü r  ausreichend zu e rk lä ren . —  W enn  
auch zugegeben werden m uß, daß fü r  die Leser eine 
S te llungnahm e zu r Bew ertung  des W aren lagers und der 
Außenstände n ic h t le ic h t w a r, so ersche in t es a u f der 
anderen Seite a u ffä ll ig , daß sich n u r wenige K r it ik e r  fü r  
den B ilanzansatz des K r a f t w a g e n s  gemeldet haben. 
Dabei w a r in  der Aufgabe ausd rück lich  e rw ähn t, daß 
der W agen m indestens seit 6 Jahren  E igen tum  der F irm a  
w a r ! Daß die Bew ertung  dieses W agens, an dessen in 
zw ischen e ingetretener E n tw e rtun g  n ic h t zu zw e ife ln  
ist, m it  R M . 4061.—  e rfo lg t is t, w ird  ka u m  als berechtig t
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E i n i g e  A u f g a b e n  f ü r  S i e .
1. D er K a u fm a n n  A . e rh ie lt am  28. 3. 1931 fü r  eine 

um satzsteuerpflich tige W aren lie fe rung  einen W echsel über 
RM . 1800.— . E r gab den W echsel an diesem Tage seiner 
B ank zum  D iskon t, die ih m  fü r  den W echsel R M . 1760.— , 
W e rt 30. 3. 1931, gutschrieb. A . sandte d a rau f dem A k 
zeptanten eine D iskon trechnung  über R M . 40.— , w elcher 
Betrag am  18. 4. 1931 bei seiner B ank e ing ing.

2. Z u m  F a ll 1 sei angenom men, daß die D isko n t
spesen zu Lasten des A . gehen so llten , so daß er fü r  seine 
W arenrechnung über RM . 1800.—  n u r insgesamt 
R M . 1760.—  e rh ie lt.

3. E ine M asch inen fab rik  M . ha t eine M aschine fü r  
RM . 5000.—  ge lie fe rt. D ie da fü r am  20. 3. 1931 e rha l
tenen W echsel des K unden werden von der B ank n ich t 
d isko n tie rt, so daß sie von  M . selbst bis zu r F ä ll ig k e it be
ha lten  werden müssen. M . m ach t eine D iskon trechnung  
über R M . 150.—  au f, die am 30. 3. 1931 eingehen. D ie 
W echsel werden bei F ä ll ig k e it in  der Z e it vom  20. bis 
30. 6. 1931 vom  K unden eingelöst.

4. Der K a u fm an n  B. im  In la n d  lie fe rt W are  an einen 
H am burger Kunden. Zah lungsbedingungen: „R M .6 0 0 0 .- 
in  bar gegen D okum ente  bei E in tre ffen  des Schiffes im  
H am burger H afen  an die D .-B ank . Ic h  b in  bere it, einen 
W echsel a u f dre i M onate anzunehm en, w enn die D isko n t
spesen m it  RM . 160.—  der W echselsumm e h inzugesetzt 
werden“ . Der K unde g ib t am 28. 4. 1931 einen W echsel 
über RM . 6160.— , der von e iner B ank  dem B. m it  
R M . 6030.—  am  2. 5. 1931 d isko n tie rt w ird .

5. Der G roßhändler G. ha t seinem K unden P. fü r  
R M . 1500.—  W aren  ge lie fe rt. D er B etrag so ll d re i Mo
nate nach der L ie fe ru n g  fä ll ig  w erden. A n  diesem Tage 
g ib t P. einen W echsel über R M .15 0 0 .— , den G. an dem
selben Tage noch seinem L ie fe ran ten  H . w e ite rg ib t. 
Dieser schre ib t dem G. fü r  den W echsel RM . 1465.—  per 
28. 3. 1931 gu t. G. sch ick t dem P. eine D iskon trechnung  
über R M . 35.— , die am  6. 4. 1931 von  P. eingehen.

W ie  beurte ilen  Sie die vorstehenden fü n f Fälle  h in 
s ich tlich  der um satzsteuerp flich tigen  ve re innahm ten  E n t
gelte? In  w elchen V ie rte lja h re n  sind insbesondere die 
E innahm en bei den v ie rte ljä h r lic h e n  U m satzsteuervoran
m eldungen zu berücksich tigen?  D r. H . F. P 1 i  n k  e.

nachzuweisen sein. W e ite r w a r zu beanstanden, daß bei 
den Positionen M o b i l i e n  und U t e n s i l i e n  
n ic h t zu ersehen w ar, ob ausreichende Abschre ibungen 
bereits be rücks ich tig t w aren usw.

F r a g e  6:
Es is t zu em pfehlen, daß der T reuhänder in  seiner 

B ilanz  die V erp fändung  bzw. S icherungsübereignung 
auf der A k tiv se ite , sowie a u f der Passivseite die Gläubiger,, 
die h ie rdu rch  gesichert werden sollen, besonders h e rvo r
hebt, z. B. etwa w ie  fo lg t:

A K T IV A P A S S IV A
Freies W a re n la g e r........... B evo rrech tig te  G läubiger
W aren  m it  E igen tum s- Gesicherte G läubiger . . . .

V o rb e h a lt ..................... . N ich t gesicherte
Übereignetes A u to ........... G läubiger .......................

Die Schwierigkeit dieser Aufgabe
lag d a rin , daß zu ih re r B earbeitung n ic h t n u r buchha l
terische und rechnungstechnische E rfah rungen  erfo rder
lic h  w aren, sondern darüber h inaus die F ä h ig ke it zu w ir t 
scha ftlicher E in fü h lu n g  vorausgesetzt w urde. Der Zw eck 
der Aufgabe is t e rre ich t, wenn die Te ilnehm er e rka n n t 
haben, daß der B uchha ltungsfachm ann , der den ständig; 
wachsenden Ansprüchen, die das täg liche  Leben an ih n  
s te llt, gerecht werden w il l ,  m it  dem herköm m lichen  R üst
zeug des B uchha lte rs, der Beherrschung der B u c h u n g s 
t e c h n i k  sowie der B i l a n z s i c h e r h e i t  u. a., 
n ic h t m ehr aus- bzw. vo rw ä rtsko m m t, sondern darüber 
h inaus eines selbständigen U r t e i l s  i n  w i r t s c h a f t 
l i c h e n  F r a g e n  sowie der K e n n t n i s  d e s  
H a n d e l s r e c h t s  ( b e s o n d e r s  d e s  K o n k u r s -  
b z w .  V e r g l e i c h r e c h t s )  bedarf.

D ip l.-K a u fm . W a lte r K  1 e b b a.



333

Beleg und Bilanz
4. Jahrgang, Heft 21
20. Ju li 1931

2 Börse
A u sb lick  (8)

W ie  steht das BörseniBarometer ?

„G roße Ere ignisse“ , he iß t es, „w e rfe n  ih re  Schatten 
voraus.“

Im  Falle Moratorium trog anscheinend das Sprich
wort

—  oder es beh ie lt t ro tz  a llem  rech t; je  nachdem, ob m an 
es fü r  e in großes oder kle ines E re ign is ansieht, w orüber 
ja  b ekann tlich  die M einungen auseinandergehen. Jeden
fa lls  s ind die S turm zeichen der D iskon te rhöhung  und 
.der S chrum pfung des W ährungsgoldkernes von  A m e rika  
verstanden w orden, und dieser H aup t-K riegsgew inn le r 
an Europa ta t  dann auch so fo rt alles, um  seine „G u t
haben“  zu sichern (ob eine andere Annahm e, nach w elcher 
.die „A tem pause “  dazu dienen soll, die G uthaben le ich te r 
herauszuziehen, U n rech t hat, w ird  sich bald erweisen; 
■zunächst sche in t es n ic h t so). Obendrein s ieht es s ta rk  
.danach aus, als w enn diese Sicherung n ic h t ohne starke 
un terird ische  B indungen —  die w ir  nach A b la u f des 
Jahres b itte r  spüren werden —  v o r s ich gegangen ist. 
.Sei es, w ie  es is t: w enn die Zw ischenze it n ic h t zu einer 
■w irklich ve rnü n ftig e n  Lösung benützt w ird , so werden uns

»ach der Atempause Erstickungsaniälle
.ankom m en. M an lasse sich n ic h t täuschen: M o ra to riu m  
und A n le ihe  sind n u r M itte l zum  Zw eck. Zw eck is t, die 

.A rbe itsversk lavung , die H ö r ig k e it n ic h t so w e it zu über

tre iben, daß der Sklave s tirb t. D ie M itte l sollen Deutsch
land  zu ein igen K rä fte n  verhelfen, so daß es sich in  ku rze r 
Z e it „re s ta u rie re n “ , seine K rä fte  „m o b ilis ie re n “  und sich 
fü r  w e itere  lohnlose F ro n  bere it m achen kann.

Ist es schon zu spät oder noch rechte Zeit ?
Diese Frage —  die übrigens entgegen anderer A n 

schauung n ic h t im  A usland, sondern im  I n l a n d  ent
schieden werden w ird  —  t r i t t  angesichts der zustande 
gekom m enen Regelung in  den V ordergrund . Nun, der 
nächste W in te r  w ird  den Beweis lie fe rn . O h n e  Z w e i 
f e l  s i n d  w i r  z u n ä c h s t  v o r  d e m  u n m i t t e l 
b a r e n  Z u  s a m m e n b r u c h  b e w a h r t  w o r 
d e n  —  das leugnet heute n iem and m ehr und  in  diesem 
L ich te  is t unser D rängen nach U m w and lung  der A n 
lagen ve rs tänd lich . A ber was w e ite r?  —  W ir  w o llen  
wägen: H ie  I  Ja h r M o ra to riu m  m it  H indern issen und 
1,2 M illia rd e n  neue zinsverp flich tende A n le ihe , da a ll
seitige, durch  im m e r neue Steuern m ühsam  verschle ierte 
und steigende D efiz ite  von  ein igen runden Jah resm illia rden  
—  so is t das heutige B ild  ohne alle  S ilbers tre ifen !

A ngesichts dieser Lage sind w ir  le ider w e ite rh in  ge
n ö tig t, vo r fa lschem  O ptim ism us zu w arnen, und  w ir  
denken n ic h t daran, unsere re in  w ir ts c h a ftlic h e  S te llung
nahm e zugunsten irgendw elcher, a u f anderer Basis vo r-

Beleg und B ilanz f n  B Bürgerliches Recht
4. Jahrgang, H e ft 21 2 R echts lex ikon
20. J u li 1931 n R ü c k tr it t

Rechtskenntnis spart Kosten (Rechtslexikon) 
Rücktritt und Befreiung von Verträgen
Annullierung von Käufen.

Nach kau fm änn ischem  B rauch  kann  eine E rk lä ru n g  
des K äufe rs, er a n n u llie re  den A u ftra g  und verlange 
Schadenersatz, n u r dah in  verstanden werden, daß er 
wegen Verzuges des V erkäu fe rs  die A nnahm e der L e i
stung verweigere und Schadenersatz wegen N ic h te rfü l
lu n g  verlange. Denn das Verlangen des Schadenersatzes 
lä ß t deu tlich  erkennen, daß der K ä u fe r sich n ic h t vom  
Vertrage selbst lösen, sondern n u r seine Rechte aus dem 
Vertrage in  bestim m te r R ich tung , n ä m lich  Z u rü c k 
w eisung der L ie fe rung , verbunden m it  G eltendm achung 
der Schadenforderung ausüben w il l .  Diese Auslegung 
en tsprich t der ständigen Rechtsprechung des Reichs
gerichts. (R G . I I /5 0 8 /2 9 .)  Z u r  Verm e idung von  Z w e i
fe ln  und späteren U n zu trä g lich ke ite n  ha lte  m an sich 
besser streng an die N achfristse tzungen des Gesetzes, 
verbunden m it  der A nd ro hu n g  der Annahm everw e ige
rung . Der A nspruch  a u f Schadenersatz is t dann nach 
fruch tlosem  A b la u f der N a ch fris t im m e r gegeben. 
Aufhebung
von L ie fe rungsve rträgen . A uch  do rt, wo h indernde V er
tragsabreden vorliegen, w ird  das a u f Gesetz beruhende 
Recht, so fo rt vom  Vertrage zu rückzu tre ten , n ic h t be
rü h r t.  So etwa bei L ie fe rungsve rträgen  bei L ie fe rung  
v ö llig  unbrauchbarer W are  u n te r schwerer Schädigung 
des Abnehm ers (oder gar der A llge m e in h e it w ie  bei L ie fe 

rung  verdorbener Lebensm itte l), und wo eine W ieder
ho lung  derg le ichen Vorgänge zu be fürch ten  is t. (R G . 
I / 332/ 29-)
Geschäftsverkäufe, Reugeld.

V erträge, daß eine gemachte A nza h lu n g  ve rfa lle n  sein 
so ll bei e inem  späteren H e im fa ll des Geschäfts an den 
V e rkä u fe r aus besonderen Gründen, w ozu auch die N ic h t
e inha ltung  der Z ah lungsve rp flich tu n g  h in s ich tlich  des 
Restkaufgeldes gehört, verstoßen an sich n ic h t gegen 
die guten S itten. Das so ll auch gelten, w enn nach
trä g lic h  eine A bm achung au f neuer Basis geschlossen 
w ird , nachdem  die Z ah lungen  n ich t, w ie  bestim m t, e in
gingen. (R G . I I /2 7 2 /2 8 .)

H ingew iesen m ag heute n u r w erden au f die E rw ir 
ku n g  der Vertragsbefre iung  wegen I r r tu m  oder a rg 
lis tig e r Täuschung im  Wege der A n fech tung . Aus R aum 
gründen b le ib t die B e trach tung  dieser Auflösungsgründe 
einer späteren B e trach tung  Vorbehalten.
Herausgabe von Anzahlungen.

F ü r den Schadenersatzanspruch aus n ic h t e rfü llte n  
V erträgen w ird  daran festgehalten, daß an Stelle der 
V ertragsp flich ten  fü r  beide Teile eine reine G eld forderung 
t r i t t ,  und daß insbesondere der konkre te  Schaden des 
K äu fe rs  in  dem U ntersch ied zw ischen der Vermögenslage 
besteht, in  d e re r bei E r fü llu n g  sein w ürde, und derjen igen, 
in  die er durch  die N ic h te rfü llu n g  geraten is t. A u ch  kann
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gehender Schreier zu ändern ; dadurch w ürden w ir  unsere 
Leser le d ig lich  Benach te iligungen aussetzen.

Deshalb sehen w ir  die Z e it un te r Schwankungen w e ite r 
als k r it is c h  an und diese B eu rte ilung  w ird  bei den pendeln
den V erhä ltn issen  sicherer zum  E rfo lg  an der Börse 
führen , als bei jube lnder E in s tim m un g  in  übertriebene 
E rw artungen .

D ie E rfa h ru n g  zeigte, daß die in  frühe ren  M onaten 
von  uns em pfohlene und von unseren Lesern vorgenom 
mene B ere in igung ih re r W ertpapierbestände ihre  F rüch te  
getragen hat und zu besseren R esultaten fü h rte , als wenn 
die U m ste llung  n ic h t vorgenom m en worden wäre. M an
cher unserer Leser w ird  die angenehmsten Überraschungen 
erlebt haben.

D ie Reichsbank is t au f dem besten Wege, durch ih re  
K re d itp o lit ik  im  Ausland

eine gepumpte Währung
herbe izu führen , nachdem  w ir  bereits eine gepumpte 
Z ah lungsb ilanz haben. D ie Gefahren solcher „Z w a n g - 
lä u fig ke ite n “  stehen uns noch aus den K re d itrü c k 
ziehungen in  bester E rinne rung , oder so llten  es w enig
stens. So kann  die deutsche W ä h ru n g  im  e igen tlichsten  
Sinne e in  Spie lball des Auslandes w erden! Sie is t es —  
aber bei w e item  n ic h t in  solchem Maße —  bereits je tz t, 
da die D eckung au f dem gesetzlichen M indeststock an
gelangt ist, tro tz  e ingeschrum pfter W ir ts c h a ft und  daher 
geringer Inanspruchnahm e von  dieser Seite; es handelt 
sich auch h ie r um  den A usd ruck  des Vertrauens im  
Auslande.

Z w ar wäre eine N otendeckung von 40%  oder da run te r 
un te r Um ständen n ich ts  Beängstigendes; le ider aber 
lav ie ren  w ir  zw ischen J c y lla  und Charybdis und rechnen 
n ic h t m ehr staa tspo litisch , sondern spekulieren n u r noch 
au f die „ H i l f e “  des Auslandes.

V o r ku rze r Z e it is t von m ir  der V orsch lag gem acht 
worden, die W ährungslage durch E n tlas tung  (B ild u n g

bzw. T e ilung  in  Innen - und Außenw ährung, ä h n lich  w ie 
bei der R en tenm ark und den G oldd iskontno ten) zu 
bessern. D adurch w ürden  die verlustb ringenden und 
schwächenden G oldkäufe verm ieden, und m an würde 
sch lagkrä ftige r a u f dem Außengebiet. A lle rd ings  hat 
eine solche Regelung n u r dann Zw eck, wenn sie zur 
Ü berb rückung  e iner Zeitspanne d ient, in  w e lcher eine 
po litische  und w irtsch a ftlich e  F und ie rung  vorgenom m en 
w ird , da sie ja  n u r vorübergehend sein kann  und bei. 
B e ibeha ltung a lte r Verhältn isse in  der A u ß e n p o lit ik  zum  
Übergang der U nte rlagen  in  Auslandsbesitz füh ren  w ürde. 
Ganz abgesehen von  dem heute m angelnden W i l l e n  
werden aber a lle  diese Vorschläge, w enn sie n ic h t gle ich 
ad acta gelegt werden, von irgendeinem  K om prom iß  so 
zerstücke lt, daß m an auch bei strengster B lu tp robe  n ic h t 
m ehr erkennen kann , w er die V ä te r solcher M ißgeburt, 
w aren (diese selbst verleugnen sie m eist k u rz  nach der 
Geburt, w e il dann ih re  Lebensunfäh igke it sich unleugbar 
e rw e is t).

Der Preisabbau hat das wahrhaft glänzende Resultat 
gebracht,

daß seit M ai die Lebenshaltungskosten nach den A n 
gaben des S t.R A . dauernd ste igen: M a i 0 ,1% , J u n i 
0 ,4%  usw.

Nach allem empfehlen wir,
die B e re in igungsaktion  in  der R ich tung  fortzusetzen, daß 
alle  flüssigen Gelder in  G oldwerten, d irek ten  G rund
w erten  (n a tü r lic h  rentab len, besonders im  Z w angsver
steigerungswege), G oldpfandbrie fen oder in  den auf A us
landsw ährung lautenden W ertpap ie ren  in  Ruhe und 
un te r M itnahm e  etw a iger Gewinne um gelegt w e rd e n ; 
das so ll keineswegs eine P an ikem pfeh lung  sein, sondern, 
led ig lich  eine Vorsichtsm aßregel fü r  die in  vergangenen 
Jahren ohneh in  genug geschädigten Besitzer und Ver
w a lte r von  Verm ögenste ilen.

D ir . J . L . K .

Ersatz fü r  andere A u fw endungen ve rlan g t w erden. Es 
kan n  auch eine geleistete A nzah lung  he rausverlang t 
werden, w enn der K ä u fe r einen Schadenersatzanspruch 
geltend m acht. (R G . I/2 4 8 /2 9 .)
Kreditunwürdigkeit.

In  kau fm änn ischen  K re isen  bedeutet der I r r tu m  über 
die K re d itw ü rd ig k e it und die Z a h lu n g s fä h ig ke it e iner 
F irm a  einen I r r tu m  über eine wesentliche E igenschaft 
der F irm a , die zu r A n fe ch tu ng  wegen I r r tu m  m it  dem 
Z ie le  der A u fhebung  der V erb indung  berechtig t. (R G . 1/  
36 /29.)
Lieferungsmöglichkeit.

E n th a lte n  die L ieferungsbedingungen, w ie  das h ä u fig  
der F a ll is t, die B estim m ung, daß L ie fe rungsunm ög lich 
k e it  seitens des L ie fe re rs des V erkäu fe rs den V e rkä u fe r 
von der eigenen L ie fe ru n g sve rp flich tu n g  befreie, so u m 
faß t das auch die aus besonderen rech tlichen  G ründen 
sich ergebende L ie fe ru n g su n m ö g lich ke it (Patentgesetz 
usw .). Der K äu fe r ka n n  in  solchen F ä llen  n ic h t ve r
langen, daß sich der V e rkä u fe r nach einem  anderen 
L ie fe re r um sieh t, w enn ih m  die h indernde Tatsache n ic h t 
aus F ah rläss igke it unbekann t w ar. (R G . II/4 3 4 /2 9 .)  
Mängel, geringfügige.

Von dem besonderen Fa lle  der Zusicherung  bestim m ter 
E igenschaften abgesehen, w ird  die G ew ährung wegen 
M ängel dah in  bestim m t, daß sie die Feh ler um faß t, die 
den W e rt oder die T a u g lic h k e it zu dem gew öhnlichen 
oder nach dem V ertrage  vorausgesetzten Gebrauch au f- 
heben oder m indern . E ine  unerheb liche M inderung  des 
W ertes oder der T a u g lic h k e it ko m m t n ic h t in  B e tracht. 
Das g ilt  auch bei a rg lis tigem  Verschweigen von  M ängeln. 
(R G . V /4 0 2 /2 8 .)
Mängel, nachträglich festgestellte. Wandlung.

H a t der K ä u fe r eine D u rchschn itts -(G a ttungs-)W are  
gekauft, ohne daß der V e rkä u fe r eine besondere E igen
scha ft zugesichert hat, und s te llt s ich später heraus, 
daß die W are  M ängel ha t (etwa bei e iner V e ra rbe itung ),
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so kan n  K ä u fe r n ic h t Schadenersatz wegen N ich te rfü llung , 
stellen. E r kann  höchstens vom  Vertrage zu rück tre ten  
(W a nd lu n g ). (R G . II/6 5 9 /2 8 .)
Schadenersatz.

S e l b s t h i l f e v e r k a u f .  E r f ü l l u n g s v e r 
w e i g e r u n g .  H in s ic h tlic h  der Voraussetzungen des 
R ü c k tr itts  von  e inem  gegenseitigen V e rtra g  oder der 
Voraussetzungen eines Schadenersatzes wegen N ich t
e rfü llu n g  bei E rfü llu n g sve rzu g  h a t das R e ichsgerich t in. 
ständiger Rechtansprechung ane rkann t, daß es der in  
§ 326 BG B . vorgeschriebenen Fris tse tzung  n ic h t bedarf,, 
wenn der Vertragsgegner die E r fü llu n g  bestim m t, e rnst
lich  und endgü ltig  ve rw eige rt. In  solchen F ä llen  w ürde 
die N ach fris tse tzung  eine inha ltlose  F o rm a litä t se in , 
die den G läub iger u n b illig  belasten w ürde . Bei e iner der
a rtig e n  E rfü llungsve rw e ige rung  is t auch bei e inem  ange
droh ten  S e lbs th ilfeve rkau f eine besondere Bestim m ung, 
über die abzunehmende W are en tbehrlich , und es genügt,, 
wenn bei der A nd ro hu n g  des S e lbsth ilfeve rkau fs  die Be
s tim m ung  m itg e te ilt w ird  und dabei die A u ffo rd e ru n g  
ausgesprochen w urde. (R G . V II /4 8 6 /2 9 .)

Scheingeschäfte.
Das Gesetz rege lt verschieden den Schutz der V er

tragsparte ien bei V orliegen  eines I r r tu m s  und bei V er
stoß gegen die guten S itten  (W uche r, B e trug  usw .). In  
ersterem  F a lle  übe rläß t es dem Betreffenden selbst die 
V e rfo lgung  seiner Interessen durch  A n fech tung , indem  
es ih m  die M ö g lich ke it g ib t, u n te r bestim m ten  V oraus
setzungen seine E rk lä ru n g  sozusagen unabgegeben zu 
m achen. Im  Gegensatz dazu aber is t die Geltendm achung, 
der N ic h tig k e it des Rechtsgeschäfts nach § 138 (Verstoß 
gegen die guten S itten, W ucher) n ic h t in  das Belieben 
des e inzelnen B e te ilig ten  gestellt. Sie t r i t t  v ie lm e h r u n 
abhängig  von  seinem W ille n  von  selbst e in  und is t beim  
Vorliegen  der Voraussetzungen dieser V o rs c h rift  a m tlich  
im  Interesse der A llge m e in h e it zu beachten. Das gleiche 
g ilt  auch von  Scheingeschäften. (R G . I I /1 4 3 /2 8 .)  — f—



12Beleg und Bilanz
4. Jahrgang, Heft 21
20. J u li 1931 Fi

B era tung : P fändung (F ru ch t) —  Verg le ich  
(Bürge) — Zinsen ( Gewerbeertragsteuer) — 
G runds tückve rkau f (U m satzsteuer)

Aus dem Tagebuch des Beraters
Für die Beantwortung von Fachfragen gilt folgendes:

1. D i e  e r s t e  B e r a t u n g  i n n e r h a l b  e i n e s V i e r t e l j a h r e s  i s t  k o s t e n f r e i ,  wenn 
sie eine B rie f seile nicht überschreitet. Diese Vergünstigung g ilt jeweils nu r bis zum A blauf des betreffenden 
Vierteljahres. F ü r die erste darüber hinausgehende, angefangene B rie f Seite w ird  stets eine Auskunfts
gebühr von R M . 3.— , fü r  jede weitere angefangene Briefseite R M . d.—  erhoben.

2. Jede weitere Beratung innerhalb des gleichen Vierteljahres kostet je angefangene Briefseite R M . i .— .
3. Jeder Anfrage ist die laufende Bezugsgeldquittung und Freiumschlag beizulegen.

Bei Anträgen auf Auskunft w ird  das Einverständnis m it den Bedingungen nach Z iffe r 1 u. 2 vorausgesetzt.
4. Ueber die Auskunftsgebühr w ird  Rechnung erteilt. Der Betrag is t auf die im  K op f jedes Heftes ange

gebenen Geldkonten der M u th ’schen Verlagsbuchhandlung in  Stuttgart zu überweisen.
5. Sämtliche Anfragen sind zu richten an Carl Fluhme, Berlin-Johannisthal, Friedrichstraße 44.

Beantwortung erfolgt in  der Reihenfolge des Eingangs.

Pfändung der „Frucht auf dem H alm “ (ZPO . § 810.)

D ie von  Ih n en  gestellte Frage is t zu beantw orten  aus 
§ 810 ZP O . Danach können  F rüch te , die von dem Boden 
noch n ic h t ge trenn t sind, gepfändet werden, solange 
n ic h t ih re  Beschlagnahme im  Wege der Z w angsvo ll
s treckung in  das unbewegliche Verm ögen e rfo lg t is t. D ie 
P fändung d a rf n ic h t frü h e r als einen M onat vo r der ge
w öhn lichen  Z e it der Reife erfo lgen. E in  G läubiger, der 
e in Recht au f B e fried igung  aus dem G rundstück hat, 
kann  der P fändung nach Maßgabe des§ 771 w idersprechen, 
sofern n ic h t die P fändung fü r  einen im  Falle  der Zw angs
vo lls treckung  in  das G rundstück vorgehenden Anspruch 
e rfo lg t ist.

Nach § 94 BGB. sind die ungetrenn ten  F rüch te , w o
ru n te r n ic h t die im  Sinne des § 99 BG B., sondern n u r 
Feld früch te  und B aum früch te  zu verstehen sind, ke ine 
selbständige Sache, es ka n n  aber e in  P fändungsrecht an 
ihnen  begründet werden.

W ie  w e ite r aus der wiedergegebenen V o rs c h rift h e rvo r
geht, ka n n  die P fändung erfo lgen  v o r der gew öhnlichen 
Z e it  der Reife, aber n ic h t frü h e r als einen M onat früh e r. 
D ie gewöhnliche Z e it der Reife is t abhängig  von  der 
F ru c h ta rt und der D u rchschn ittse rfah rung  der in  B e trach t 
kom m enden Gegend und Lage, wobei n ic h t a u f die voraus
s ich tliche  Reife gerade in  dem in  B e trach t kom m enden 
Jahre R ücks ich t genom m en werden m uß. W ird  zu frü h  
gepfändet, so ergeben sich die zu erhebenden E inw en
dungen aus § 766 ZP O . (Baum bach).

Der B eg riff der Beschlagnahme im  Sinne der oben
genannten B estim m ung bezieht sich a u f die Im m o b ilia r-  
Z w angsvo lls treckung  und e rg re ift bei Zwangsversteige
run g  und Z w angsve rw a ltung  auch die F rüch te . Diese 
Beschlagnahme h in d e rt also die M ö g lich ke it der P fändung.

D ie S te llung des H ypothekeng läub igers is t nach der 
e rw ähnten  B estim m ung e indeutig . E r ka n n  W iderspruchs
klage erheben, vorausgesetzt, daß n ic h t e in  rangbesserer 
G läubiger die P fändung vorgenom m en hat.

Mitschuldner und Bürgen nach abgeschlossenem 
Vergleich.
A llgem e in  und g rundsä tz lich  finde t au f den F rage fa ll 

der § 73 Abs. VO. Anw endung, dem zufolge die Rechte 
der G läubiger gegen M itschu ldne r und B ürgen des Schuld
ners sowie die Rechte aus einem  fü r  die Forderung  be
stehenden P fandrech t, aus e iner fü r  sie bestehenden 
H ypo thek , G rundschu ld  oder Rentenschuld oder aus 
e iner zu ih re r  S icherhe it e ingetragenen V o rm e rku n g  u n 
beschadet der V o rs c h rift  des § 70, du rch  den V erg le ich  
n ic h t b e rü h rt werden.

D er h ie r e rw ähnte  § 70 b e tr if f t  die G läubiger, die später 
als am  30. Tage vo r der S te llung  des A n trags au f E rö ff

nung  des Verg le ichsverfahrens durch  Z w angsvo lls trek 
kung  eine Sicherung oder B e fried igung  e rlan g t haben, 
und deren Sicherung m it  der B estä tigung des Verg le ichs 
un w irksam  w ird . Sie sehen, daß sich schon h ieraus fü r  
den speziellen E in ze lfa ll h in s ic h tlic h  des end lichen E r
gebnisses wesentliche Unterschiede zeigen. Insbesondere 
m öchte  ich  den F a ll der G läub igerrechte  gegen M it
schu ldner und B ürgen  hervorheben, der bei Ihnen  an 
erster Stelle zu stehen scheint. Der E in fa ch h e it ha lber 
z itie re  ich  h ie r e in  Beispiel aus m einem  K o m m e n ta r zu r 
V erg le ichsordnung. Der M itschu ldne r und der Bürge 
kann  sich n ic h t au f den V erg le ich  berufen. Der durch 
diesen gewährte E rlaß  b e rü h rt die Ansprüche gegen M it
schu ldner und Bürgen n ich t. Selbstverständlich h a t diese 
B estim m ung n u r S inn in  A nw endung a u f die vom  Ver
gleich betroffenen G läubiger.

P ra k tisch  sieht die Sache so aus:

A . schuldet dem B. R M . 10 000.— . „ F ü r  diese Summe 
hat C. B ü rgscha ft geleistet. Der bestätigte Verg le ich  
b r in g t fü r  A . einen Schulderlaß von  50% . Dem nach 
e rh ä lt B. bei E r fü llu n g  des Verg le ichs n u r R M . 5000.—-. 
B. w ird  aber C. bere its vo r E r fü llu n g  des Verg le ichs durch 
A . in  Höhe seiner Forderung  von R M . 10 000.—  in  A n 
spruch nehm en. Gegen diesen A nspruch  kann  C. E in 
wendungen n ic h t erheben: er ka n n  le d ig lich  Ersatz von 
RM . 5000.—  durch  A . verlangen. A us dem Verg le ich  
selbst ka n n  C. einen A nspruch  a u f diesen Ersatz n ich t 
he rle iten , da ih m  der V erg le ich  ke in e rle i Rechte g ib t.

Im  üb rigen  w ird  durch  den H inw e is  au f § 70 k la r 
gestellt, daß sich ein G läub iger se lbstverständ lich  dann 
n ic h t a u f seine Rechte aus e inem  P fandrech t e iner H ypo
thek, G rundschu ld  oder Rentenschuld oder aus e iner V o r
m erkung  beru fen  kann , wenn diese Sicherung in fo lge  der 
B estä tigung des Verg le ichs m it  rü ckw irke n d e r K ra f t  
w irkungs los  geworden ist, w e il sie der G läubiger erst 
inne rha lb  der do rt bezeichneten D re iß ig tage fris t e rlangt 
h a tte .“

Zinsen bei Dauerschuld. (P r. GewStVO. § 5 Abs. 2a)-
B ezüg lich  der A bzugs fäh igke it von Z insen fü r  einen 

K re d it ( im  F rage fa ll B an kk re d it) is t die Rechtslage gegen
über der En tsche idung OVGSt. 7, 397 n ic h t geändert 
w orden, ebenso sind auch die gesetzlichen Bestim m ungen 
gegenüber der Rechtslage vo r der je tz t gü ltigen  Gewerbe
steuerverordnung h in s ich tlich  der N ich tabzugsfäh igke it 
der Z insen  fü r  das G ewerbekapita l gegenüber dem frühe ren  
Rechtszustande n ic h t geändert. Es is t also fa lsch, wenn 
im  F rage fa ll die Steuerbehörde ang ib t, daß „ im  Jahre 1929 
von derselben Stelle eine Entsche idung gegenteiligen 
In h a lts  herausgekom m en sei“ .

D ie Z insen  fü r  Schulden, die sich aus der laufenden 
G eschäfts führung ergeben, w ie  sie die Entsche idung
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OVGSt. 7, 397 au ffaß t, s ind nach w ie  vo r abzugsfähig. 
A uch  frü h e r w aren sie abzugsfähig, w ährend  Z insen  fü r  
das G ewerbekapita l zu g le icher Z e it n ic h t abzugsfähig 
waren. D ieser Rechtszustand besteht heute noch und 
fü h rt zu r g rundsätz lichen Untersche idung der Frage, 
ob solche Z insen au f eine vorübergehende k u rz fr is tig e  
Schuld en tfa llen  (abzugsfähig 1) oder ob sie au f eine lang 
fr is tige  Schuld bzw. An lageschuld zu zahlen sind (n ic h t
abzugsfäh ig !).

Diese U ntersche idung e rg ib t sich aus den E ntsche i
dungen des O berverw altungsgerich ts, die im  Reichsver
w a ltu n g sb la tt N r. iS  Seite 257 und N r. 16 Seite 275 im  
Jahrgang 1929 ve rö ffe n tlich t sind. Im  F rage fa ll w ird  
das F inanzam t h ie rm it w o h l die „gegen te iligen  Entschei
dungen“  m einen, w obei es h in s ich tlich  der G egenteilig- 
k e it gegenüber der Entsche idung OVGSt. 7, 397 im  I r r 
tu m  ist, v ie lm e h r hande lt es sich bei den Entscheidungen 
von  1929 darum , den etwas schw ierigen R echtskom plex 
aus der Z e it vo rhe r zu präzisieren. W as inso fe rn  ge
m e in t is t, geht h e rvo r aus dem Runderlaß des Preußischen 
F inanzm in is te rs  vom  30. M ärz  1929 I I  A  14 128/28, 
IV  St. 307 und I la  1493 (M B liV ., Seite 283). Ich  gebe 
Ihnen  das, was do rt zu r U ntersche idung der D auer
schulden und  k u rz fr is tig e n  Schulden u n te r Z iffe r  2 ge
sagt ist, w ö r tl ic h  w ieder, d a m it Sie die Angelegenheit da
nach noch e inm al nachprü fen  können. Denn aus dieser 
g rundsätz lichen U ntersche idung e rg ib t sich entsprechend 
die Behandlung der entsprechenden Z insen. Fortgelassen 
habe ich  die Teile des Erlasses, die fü r  Ih re n  F a ll n ic h t 
w esentlich  sind.

Der E rlaß  sagt fo lgendes:
„ F ü r  den B egriff der D auerschulden is t § 6 Abs. I  

GewStV. entscheidend. Nach dieser Gesetzesbestimmung, 
welche sich m it  § 23 des GewStG, von 1891 deckt, um faß t 
das G ew erbekapita l säm tliche  dem Betriebe dauernd ge
w idm eten  W erte . H ie rnach  kan n  es fü r  den B egriff des 
Gewerbekapita ls n ic h t von  ausschlaggebendem Einflüsse 
sein, ob die W erte  fü r  den Betrieb no tw end ig  w aren, son
dern a lle in  entscheidend is t die dauernde W id m u ng . Dies 
ha t das O berverw a ltungsgerich t m it  seiner Rechtspre
chung fü r  das a lte  Gewerbesteuerrecht auch fü r  die Ge
werbesteuerverordnung ständig  ausgesprochen. H ätte  
die GewStV. a u f die in fo lge  des Krieges eingetretene 
G eldknappheit fü r  den B egriff des Gewerbekapita ls Ge
w ic h t gelegt, so hä tte  sie es n ic h t bei der B egriffsum gren
zung des Gewerbekapita ls in  dem a lten  Gewerbesteuer
rech t belassen. Nach der Verkehrsau ffassung e rfo rd e rt 
eine dauernde W id m u ng , w ie  das OVG. feststehend an
genom m en hat, n ic h t eine W id m u ng  fü r  a lle  Zeiten, 
sondern es genügt eine W id m u n g  fü r  eine gewisse, n ich t 
n u r vorübergehende Dauer. Z u m  G ewerbekapita l gehört 
danach der Gegenwert von  Schulden, du rch  deren A u f
nahm e dem Gewerbebetriebe fü r  eine gewisse Dauer, 
also n ic h t n u r vorübergehend, frem de M itte l d ienstbar 
gem acht werden. F ü r  d i e  F r a g e  d e s  l a n g 
f r i s t i g e n  o d e r  v o r ü b e r g e h e n d e n  K r e 

d i t s  k o m m t  e s  s t e t s  a u f  d a s  d e r  K r e d i t 
g e w ä h r u n g  z u g r u n d e  l i e g e n d e  A b k o  m - 
m  e n  a n .  E in  solches A bkom m en kann  ausd rück lich  
oder s tillschw eigend geschlossen sein. N ich t das, was 
die B e te ilig ten  n u r dem W orte  nach vere inbaren, en t
scheidet, sondern ih r  w irk lic h e r W ille . Daß fü r  einen 
K re d it eine kurze K ünd ig u n g s fris t ausgem acht ist, schließt 
die A nnahm e eines D auerkred its  n ic h t ohne weiteres aus, 
da dadurch a lle in  der K re d it noch n ic h t zu einem  vo rüber
gehenden w ird . A u ch  e in  K re d it, fü r  den von vornhere in  
ohne K ü n d ig u n g s fris t e in ku rze r R ückzah lungste rm in  
vere inba rt is t, kann  die E igenschaft eines D auerkred its  
haben, w enn zw ischen den B e te ilig ten  bei der K re d it
bew illigung  ausbedungen oder aus ih rem  Geschäfts
ve rh ä ltn is  als üb lich  zu entnehm en is t, d a ß  e i n  s o l 
c h e r  K r e d i t ,  f a l l s  n i c h t  b e s o n d e r e  U m 
s t ä n d e  e i n t r e t e  n,  s i c h  o h n e  w e i t e r e s  
a u f  n i c h t  n u r  v o r ü b e r g e h e n d e  D a u e r  
v e r l ä n g e r t .  Aus der Ü b lic h k e it e iner solchen V er
längerung w ird  in  der Regel auch e in  stillschweigendes 
A bkom m en einer dauernden K red itgew äh rung  geschlossen 
werden können. Es kom m en Fä lle  vo r, wo n u r zum  
Schein e in  vorübergehender K re d it ve re inba rt is t, um  
ih n  der Gewerbebesteuerung zu entziehen. Daß e in  der
artiges A bkom m en ke inen Anspruch au f B e rü cks ich ti
gung ha t, e rg ib t sich aus § 5 R A O ., § 19 GewStV. Jedes 
selbständige K red itgeschä ft is t fü r  die Frage der dauern
den W id m u n g  fü r  sich zu betrachten. Es is t daher n ic h t 
zulässig, m ehrere selbständige K red itgeschä fte  als eine 
E in h e it anzusehen und h ie rvo n  die B ean tw o rtung  der 
Frage e iner dauernden oder n u r vorübergehenden W id 
m ung abhängig zu m achen (vg l. Entsch. OVG . Bd. 62
S. 335, 338 und Bd. 78 S. 160, 165). K o n t o k o r r e n t 
s c h u l d e n ,  z u  w e l c h e n  a u c h  i n  d e r R e g e l  
W e c h s e l s c h u l d e n  i n  A n b e t r a c h t  i h r e r  
r e g e l m ä ß i g e n  k u r z e n  L a u f z e i t  g e 
h ö r e n ,  b l e i b e n  h i e r n a c h  a u c h  b e i  h e r r 
s c h e n d e r  G e l d k n a p p h e i t  l a u f e n d  
S c h u l d e n . “

Umsatzsteuer und Grundstückverkaui.
Die H eranz iehung des G rundstückve rkau fs  zu r U m 

satzsteuer ha lte  ich  fü r  r ic h tig . W enn R F H . in  der E n t
scheidung R S tB l. 1929 S. 313 sagt, daß gewerbliche 
T ä tig k e it ausübende Kapita lgese llscha ften  nach ständiger 
Rechtsprechung bezüglich Ih re r  Veräußerungsgeschäfte 
ausnahm slos der Um satzsteuer un terliegen , so en tsp rich t 
das der A u ffassung  der R echtsprechung bezüglich  der 
K ö rperscha fts teuer usw., daß Kapita lgese llscha ften  n u r 
Betriebsverm ögen haben können. D ie Veräußerung 
sp ie lt s ich also im m e r im  Rahm en der selbständigen ge
w erb lichen  oder be ru flichen  T ä tig k e it der K ap ita lgese ll
schaft ab, so daß dann m indestens stets e in  um satzsteuer
p flich tiges H ilfsgeschä ft als vorliegend angenom m en 
werden m uß, w enn m an auch die e igentliche gewerbliche 
L ie fe rung  oder Le is tung  bestreiten w il l .
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